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Der Ffleiſchverbrauch in Deutſchland.
Der Verbrauch an Fleiſch iſt in Deutſchland in den

letzten hundert Jahren ganz Außerordentlich gewachſen.
uf den Kopf der Bevölkerung kamen nach amtlichen
eſtſtellungen im Jahre 1816 nur 27 Pfund Fleiſch, 1840

waren es ſchon 43 Pfund, 1873 bereits 59 Pfund, 1892
65 Pfund, 1900 92 Pfund und 1912 ſogar 104 Pfund, faſt
viermal ſoviel als im Jahre 1816 und doppelt ſoviel als
noch vor 40 Jahren. Jn keinem anderen Lande Euro-
pas iſt der Fleiſchverbrauch auf den Kopf der Bevölke-
rung gleich, in den meiſten auch nicht annähernd ſo groß.
d Italien entfallen nur 21 Pfund Fleiſch auf den Kopf

er Bevölkerung, in Rußland 43, in Hſterreich- Ungarn
58, in Belgien und Holland 68, in Frankreich 67 und
ſelbſt in England erreicht der Fleiſchverbrauch auf den
Kopf nur 95 Pfund. Der Hygieniker und Phyſiologe Ge-
heimrat Rubner erblickt einen Grund für den ſtark ge
wachſenen Fleiſchgenuß in Deutſchland in der Ausdeh-
nung der ſogenannten kalten en in der allgemeinen
Gewohnheit, belegte Brote zu eſſen. Das dürfte aber
nicht eigentlich der Grund, ſondern die Erſcheinungsform
der Tatſache ſelbſt ſein. Will man die Tatſache würdigen,
ſo darf man Deutſchland allerdings nicht mit einem Land
wie Italien vergleichen, das ein ganz anderes, mildes
Klima hat. Unſer kälteres Klima erfordert eine konzen
triertere Nahrung, die in einem geringeren Quantum
eine größere Menge von Kalorien (Wärmeeinheiten) zu
entwickeln vermag, und in dieſer Beziehung verdienen
Fleiſch und Fett den Vorzug vor Gemüſe und Obſt. Aber
keineswegs iſt unſer Klima kälter als das Engländs, deſ
ſen Bevölkerung doch auch von der unſeren im Fleiſch-
konſum übertroffen wird. Fleiſch iſt eben nicht nur ein
gutes und notwendiges Nahrungsmittel, ſondern in
mancher Hinſicht kann es auch als ein reines Genußmit-
tel bezeichnet werden, und inſofern dürfte eine allgemei-
nere Ausdehnung des Fleiſchverbrauchs auf eine ge
ſtiegene Wohlhabenheit hindeuten. Es fragt
ſich aber, ob gerade der ſo ſtarke Fleiſchgenuß eine ver-
nünftige Anwendung des geſtiegenen Wohlſtandes
iſt. Das dürfte ganz allgemein kaum zuzugeben ſein.
Eine Form, in der in Deutſchland der Fleiſchgenuß über-
aus verbreitet iſt, iſt die Wurſt, und gerade in dieſer
Form iſt das Fleiſch ganz beſonders teue r. Deutſchland
iſt das Wurſtland vpar excellence, in keinem anderen
Lande der Welt findet man die gute deutſche Wurſt, und
unſere Truppen in feindlichen Ländern leiden darunter,
daß ſie dieſen gewohnten Genuß entbehren müſſen. Jn
Oſterreich wird zwar auch Wurſt verfertigt, aber nicht
annähernd in dem Maße wie in Deutſchland. Jn Frank-
reich, Belgien, England iſt die Wurſt zwar nicht ganz
unbekannt, aber doch bei weitem nicht ſo verbreitet wie
bei uns. Nun wäre es töricht, gegen eine Volksſitte bei
der Ernährung ankämpfen zu wollen, die ſich ſeit langem
eingebürgert hat. Ernährungsgewohnheiten laſſen ſich
nicht durch Eifern umändern vder gar abſchafſfen, nur
allmählich können unter der Einwirkung der allerver-
ſchiedenſten Umſtände Anderungen eintreten. Deshalb
iſt mit einer Verminderung des Wurſtverbrauchs zu-
nächſt nicht zu rechnen, wofern nicht etwa die Wurſt ſo
teuer wird, daß nur noch Wohlhabende ihren Genuß ſich
leiſten können ein keineswegs erwünſchter Zuſtand,
der unſern entwickelten Wurſtwarenhandel ſchwer ſchä-
digen müßte. Noch ein anderer Grund iſt vielleicht wirk-
ſam für die Zunahme des Fleiſchverbrauchs in Deutſch-
land. Fleiſch läßt ſich mit verhältnismäßig geringer
Mühe und wenigen Kenntniſſen in der Kochkunſt in
recht verſchiedenen Formen zubereiten. Auch die Gefahr,
das Fleiſch bei der Zubereitung zu verderben, iſt klein.
Aus anderen Nahrungsmitteln auch nur annähernd ſo
geſchmackvolle und abwechſelungsreiche Speiſen zu berei-
ten, erfordert bei weitem größere Kenntnis und Sorg-
falt. Dieſer Umſtand mag es, zumal bei der zunehmen-
den n der Frauen im Erwersleben, mitver-
chuldet haben, daß die Fleiſchnahrung in den letzten
ren ſo außerordentlich geſtiegen iſt.
Belehrung der Mädchen und ſpäteren Hausfrauen-her-
beigeführt werden, aber natürlich nicht von heute auf
morgen, ſondern die Anderung könnte ſich nur langſam
im Laufe der Zeit vollziehen. 9

Hierd richt über die verfloſſenenönnte eine Anderung nur durch eine ganz methodiſche. richt über die verfloſſenen

ler, die bei KriegsbeginnSicherbottn kennen W

Mittwoch, den 9. Dezember 1914.

Von den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten

werden die Nachrichten von Tag zu Tag ſpärlicher, ohne
daß daraus auf ein Nachlaſſen der ſtetigen, wachſamen
und planmäßigen Tätigkeit unſerer Truppen geſchloſſen
werden dürfte. Jn der Natur des dort geführten Stel-
lungskrieges iſt es begründet, daß größere Ergebniſſe der
darin geleiſteten blutigen Kleinarbeit erſt nach längerer
Zeit zu Tage treten können.

Aus Zeebrügge
meldet die Amſterdamer „Tyd“, es ſei von einem Defekt
der Schleuſen von Zeebrügge geſprochen, der von
der engliſchen Beſchießung herrühre. Tatſache iſt, daß die
an der Mole angeſchwemmten und explodierten
Seeminen großen Schaden angerichtet haben, an
deſſen Beſeitigung man noch beſchäftigt iſt. Die Schleu-
ſen ſind aber nicht beſchädigt. Ein großer Nachteil
für die Deutſchen iſt das beſtändige Anſchwemmen
von Sand im Hafen von Zeebrügge, wodurch dieſer
teilweiſe unbrauchbar wird. In Friedenszeiten arbeiten
dort Tag und Nacht Baggermaſchinen, aber die Belgier
haben dieſe Baggermaſchin en beizeiten verſenkt.

Unbedentende Gefechte bei Ypern.
Aus Amſterdam wird berichtet: „Telegraaf“ meldet
Sluys: Der Kanonendonner, der am Donnerstag

hier deutlich hörbar war, kam aus ſüdweſtlicher Richtung
von dem Artillerieduell in einem Dorfe in der Umge-
bung von Konnebeke, das ungefähr acht Kilometer
nordöſtlich von Ypern liegt. Dort hatten die Verbün-
deten unlängſt einige Höhen eingenommen. Nach einer
lebhaften Kanonade verſuchte die deutſche Jnfan-
terie das Gebiet wieder zu gewinnen. Die Kämpfe
ſpielten ſich in dem waldreichen Gebiet auf der Eiſen-
bahnlinie Rouſſelgere--Ypern ab. Jetzt iſt es wieder
ſtill. Das Wetter iſt viel beſſer. In Flandern hat
es leicht gefroren. Ein engliſcher Spion iſt
geſtern in Brügge erſchoſſen worden. An der Grenze
ſoll ein Plakat angeſchlagen ſein, das auf Spionagedienſte
die Todesſtrafe ſetzt. Von hier über die Grenze zu ge-
hen, iſt vollkommen verboten.
Nenes franzöſiſches Vorgehen im Elſaß und bei Verdun.

Nach italieniſchen Berichten beabſichtigen die Fran
zoſen unter Anerkennung des früheren fehlerhaften

Vogeſen dort von neuem mit größerene

aus

Oh a Havorgehens in den
Kräften die Offenſive zu ergreifen. Ferner ſoll eine Re-
ſerve- Armee bei Ckermont einen Angriff auf die deutſche
Front zwiſchen Verdun und den Argonnen beabſichtigen.

D t allenthalben einen warmen Emp-Die Franzoſen werden all
fang finden.

welches auch bei den

Brindejone de Monlingis kriegsgefangen.
Aus Paris wird gemeldet, daß der bekannte Flieger

Brindejone de Monlingais kriegsgefangen nach
Deutſchland gebracht worden iſt.

Das franzöſiſche Tſchadgebiet in Aufruhr.
Nach einer Mitteilung der „Perſeveranza“ befindet

ſich das ganze franzöſiſche Tſchadgebiet in Aufruhr, ſo
daß die franzöſiſchen Unternehmungen gegen Kamerun
hierdurch gehemmt ſind.

Das franzöſiſche Heer.
Aus Chriſtiania wird berichtet: Dem „Norske

Jntelligens Sedler“ wird ans Paris telegraphiert: Jn
dem vom franzöſiſchen Generalſtab veröffentlichten Be

vier Kriegsmonateheißt es u. a.: Was die Truppenzahl der franzö-
fiſchen Armee angeht, ſo ſteht ſie genau auf derſel-
ben Stufe wir bei Kriegsanfanung, während die
Qualität der Truppen ſich im höchſten Grade
verbeſſert hat. Jn der Heeresleitung ſind ver
chiedene Anderungen Pergengenmen worden, damit die

egangen e ſich ni
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ant verſehen. Die Munitionsvorräte für Artil-
lerie ſind bedeutend vergrößert worden, was
jetzt noch an ſchwerer Artillerie fehlt, wird durch das eng-
liſche Heer aqusgefüllt, das bedeutend verſtärkt wor-
den iſt.

Die engliſche Kriegsanleihe.

Von den engliſchen Zeitungen kritiſieren „Daily
News“, „Mancheſter Guardian“, Labour Leader“ und
mehrere andere radikale Blätter die jüngſte engliſche
Kriegsanleihe und ſtellen feſt, daß ſie nicht von
den Sparern, ſondern von der Notenpreſſe
der Bank von England aufgebracht ſind. Unter ſol-
chen Umſtänden kann man ebenſogut 100 oder 1000 Mil-
liarden Banknoten drucken laſſen. „Labour Leader“, das
Organ der Arbeiterpartei, ſchließt daraus, daß keines-
wegs ſo viel Bargeld in England vorhan-
den iſt, als die „Times“ verſichern, und daß der Krieg
daher auch gar nicht ſo lange dauern könne, wie
die Regierungspreſſe androhe.

Engliſche Schiffsverluſte im Kanal.
Antwerpen, 7. Dez. Es kann nicht mehr bezweifelt

werden, daß die den tſchen Geſchütze derengli-
ſchen Kriegsflotte im Kanal la Manche ſchwere
Verluſte zugefügt haben. Dieſes beweiſt die fort-
geſetzte Anſchwemmung von zahlreichen Lei-
chen engliſcher Seeſoldaten an der belgiſch-holländiſchen
Küſte. Bisher ſind in Belgien allein über hundert
dieſer Leichen geborgen und täglich werden neue aufge-
funden. Man ſchließt daraus, daß die deutſchen Schüſſe
arge Verheerungen auf den engliſchen Kriegs-
ſchiffen angerichtet und mehrere arg beſchädigt
haben. Hierdurch erklärt ſich das plötzliche Verſchwi n-
den der engliſchen Kanalflotte vonderbel-
giſchen Küſrſte.

Schwierigkeiten im engliſchen Heereserſatz.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der militäri-

ſche Mitarbeiter der „Berlingske Tidende“ ſchreibt: Kit-
chener hat ungeheure Schwierigkeiten mit
der Ausbildung eines neuen Heeres für die Ver-
bündeten. Während Deutſchland ſeine jungen Manu-
ſchaften zu einem beſtimmten Zeitpunkte mit
allen Hilfsmitteln, wie Kafernen und alter Mannſchaft,
zu ſyſtematiſchem Unterricht einberuft, iſt der Militär-
dienſt in England ein Erwerbszweig mit hohen
Löhnen und bedeutenden Penſionen für die Hinter-
bliebenen der Gefallenen und für die Verwundeten Die
Kaſernen ſind nur für eine geringe Anzahl berechnet.
Neue Rekruten treten täglich ein und erſchweren
den Unterricht. Offiziere und Unteroffiziere
fehlen. Es iſt ſchwierig, den Soldaten militäriſche Diſ-
ziplin beizubringen, da ſie darin keine Vorſchule haben.

Die engliſchen Geſamtverluſte in Flandern.
Aus Amſterdam. wird gemeldet: Oberſt Re

pington, der Militärkritiker der „Timis“, ſchätzt die
engliſchen Geſamtverluſte in Flandern an To-
ten, Verwundeten und Kriegsgefangenen auf 100,000
Mann.

Die neuen engliſchen Kriegsſchiffe.
London, 7. Dez. In der Flottenliſte für

zember befinden ſich unter den neuen Schiffen die leich-
ten Kreuzer „Cambrian“ und „Wallarvo“, der
zanzerkreuzer mperieuſe“ und verſchiedene Tor-

pedoboote; das Flaggſchiff einer Flottille hat den Namen
„Botha“ erhalten. Der Panzer für das neue Panzer-
ſchiff,Royal Oagk“ iſt fertig; dieſes ſoll bald in Dienſt
geſtellt werden.

Die Spiönenfahrt des engliſchen Geſandten.
In einem eingehenden Artikel der „Frankf. tie

wird auf Grund von unzweifelhaften Beweisſtücken die
Autofahrt des engliſchen Geſandten in der Schweiz
Grant Duff längs des Bodenſees und Rheins anders
eingeſchätzt, als die offizielle Schweizer Note, die ſie höf
lich als harmlos hinzuſtellen verſucht. Es hat ſich um
eine wichtige Spionagereiſe gehandelt. Ganz beſonders
eingehend war der Beſuch des engliſchen Geſandten in
Romanshorn. Dort erhielt der Geſandte in leitung
eines jüngeren Herrn die Erlaubnis zum en des
Turms der neuen Kirche. Dex engliſche Geſandte hatte
eiten Felditecher in der Hand, der jüngere ein Notizk
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Letzterer hatte vorher in Romanshorn rei
Platten gekauft. Beſonders intereſſierten ſich beide für
die Lage Friedrichshafens namentlich in Bezug auf einen
Fabritſchornſtein, der zwiſchen Kirche und Ufer ſteht. Der
engliſche Gefandte ſchien ein außervrdentliches Wohlge-
fallen an der Landſchaſt zu finden. Er blieb ungeachtet
ſeiner angegriffenen Geſundheit auf dem Turm von et
wa 143 bis gegen 4 Uhr, der jüngere noch eine ganze
Stunde länger. Es hatte den Anſchein, daß der jüngere

Herr ein Flieger geweſen ſei.

Aus dem Oſten
Die Kämpfe in Polen

nehmen ihren Fortgang. Jn Ergänzung der deutſchen
amtlichen Meldung des Großen Hanptquartiers über die
Einnahme von Lodz geben wir nachſtehenden

amtlichen öſterreichiſchen Bericht.
Wien, amtlich, 7. Dez., abends. Das Ringen um die Ent

ſcheidung auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatze dauert an. Oſter
reichiſch-ungariſche und deutſche Truppen wieſen im Angriff im
Ranme ſüdweſtlich Piotrkow die über Noworadomsk nordwärts
vorſtrebenden ruſſiſchen Kräfte zurück, indem deutſche Truppen den
Feind zum Weichen zwangen. Jn Weſtgalizien ſind gleichfalls
größere Kämpfe im Gange. Das Ergebnis ſteht noch aus. Dort
nahmen unfere und deutſche Truppen geſtern weitere 1500 Ruſ-
ſen gefangen. Jn den Karpathen dauern die Kämpfe an. An
manchen Stellen zog der Feind ſtarke Kräfte wieder hinter den

Gebirgskamm zurück. (W. T.B.)
Der amtliche ruſſiſche Bericht:.

Wie aus Chriſtiania gemeldet wird, lautet der
ruſſiſche Generalſtabsbericht vom Sonntag:
Die auf der Front bei Lowiez beſonders um Lodz und an
den Landſtraßen von Weſten nach Petrikau zu ſtattfin-
denden erbitterten Kämpfe werden fortgeſetzt. Ruſſiſche
Panzerautomobile ſind am 4. Dezember auf der Land-
ſtraße zwiſchen Pahaniz und Lask unter dem Schutze der
Dunkelheit tief in eine beträchtlich ſtarke feindliche Abtei-
lung hineingeraten, zerſprengten ſie durch Beſchießung
mit Maſchinengewehren und Kanonen und brachten ihr
große Verluſte bei. Von dem übrigen Teil der Front
ſind keine beſonderen Veränderungen zu melden.

Inzwiſchen ſind die Kämpfe im Norden bei Lodz
a ſten der deutſchen Waffen entſchieden
worden.

Eine unparteiiſche Kritik
Bern, 7. Dez. Zur Kriegslage ſchreibt der „Bund“:

Man kann annehmen, auf der ganzen Front wird von
den Verbündeten planmäßig gehandelt und ſie haben die

Offenſive der Ruſſen in ihrem Endzweck
vollſtändig unterbunden. Die ruſſiſche Offen-
ſive iſt in den Wurzeln geknickt. Dieſe Situation
iſt der ungeheuren Stoßkraft der Hindenburg-
ſchen Flankenoffenſive zu danken. Das Blatt weiſt wie
derholt auf die Schwierigkeiten der Ruſſen hin, den Nach
ſchub zu regeln und fährt fort: Es wird von ihrer Wie
derſtandskraft abhängen, ob ihre Heeresleitung Zeit ge-
winnt, die Neugruppierung durchzuführen. Nur ein
glücklicher Durchbruch kann ſie der Notwen-
digkeit einer Neugruppierung entheben, ſonſt
geraten ſie in die größte Gefahr. Dazu kommt die
Zerſtörung aller Bahnen bei dem planmäßigen
Rückzuge Hindenburgs. Wie ein Millionenheer da noch
längere Zeit planmäßig bewegt und zureichend verflegt
werden kann, während von Norden und Weſten der
Feind drückt, iſt nicht auszudenken. Nur die ge-
waltigſte und verzweifeltſte Kraftanſtrengung oder ein
allgemeiner Rückzug kann die Ruſſen aus dieſer
Lage befreien. Beides muß ſie unzählige Opfer koſten.
Das Blatt erwartet am Schluſſe grundſtürzende
Veränderungen auf den Kriegsſchauplätzen
in den nächſten Tagen.

Die Strategie der jüngſten Kämpfe in Polen.
„Budapeſt, 7. Dez. Der „Peſter Lloyd“ bringt von

militäriſcher Seite zenſurierte Mitteilungen, die in die
Strategie der jüngſten Kämpfe in Polen
einigen Einblick gewähren. In dieſen Mitteilungen heißt
es: Die Schlachtfront in Polen verläuft etwa von der
Mündung der Bſura über Lowicz Lodz gegen
Sieratz, zieht dann in ſtumpfem Winkel zum Teil auf
dem öſtlichen Ufer der Warthe bis in die Gegend des
Wartheknies nordöſtlich von Czenſtochau und
von hier gegen den Bereich von Krakau hin. Die
Kampflinie im Norden hat das Geſicht gegen Südoſten.
Der äußerſte linke Flügel reicht bis auf 70 Kilo-
meter an Warſchau heran. Schon rechnen die Ruſ-
ſen mit einer neuerlichen Einſchließung Warſchaus. Dieſe
würde jedoch diesmal einen ganz anderen Charakter ha-
ben als gelegentlich der erſten Offenſive an der mittle-
ren Weichſel. Damals ſtanden rieſige Maſſen auf dem
öſtlichen Weichſelufer bereit, und ihr durch lei-
ſtungsfähige Eiſenbahnen und den Brückenkopf War-
ſchaus unterſtütztes überraſchendes Eingreifen hat die
deutſche Führung zu einem Ausweichen und zu einer
Neugruppierung veranlaßt. Heute hat Rußland faſt
ſeine geſamte Macht bereits eingeſetzt. Drei
in Reſerve gehaltene Armeen ſtehen ſchon ſeit über
einer Woche im Kampfe. Eine wurde an der
Bſura in der Gegend von Lowiez eingeſetzt, konnte aber
das Zurückweichen des in der Gegend ſüdöſtlich Polck ſte
henden nördlichen ruſſiſchen Flügels nicht aufhalten.
Alle ruſſiſchen Maſſenangriffe zerſchellten in der Folge
an den deutſchen Linien unter fürchterlichen Verluſten.
Die an der Bſura vorgeſtreckte deutſche Fauſt bedroht
den Rückzug der ruſſiſchen Mitte nach War-
ſchau. Die Ereigniſſe nehmen den von den Verbündeten
vorgedachten Verlauf, wie heute der Generalſtab feſtge
ſtellt hat. Wenn der Verlauf den Erwartungen entſpricht,
dann dürfte es wohl nur den an der Bſüra ſtehenden
Kräften gelingen, nach Warſchau zurückzukehren. Die
ruſſiſche Mitte müßte die Richtung auf und beiderſeits
Jwangorod nehmen, denn die deutſche und öſterrei
chiſch- ungariſche Front zwiſchen Lodz und Sieradz hat,

wie erwähnt, ihr Geſicht nach Südoſt gekehrt. In dieſer
Richtung erfolgt der Druck. Geſchlagene Truppen

in der Regel in der Verlängerung der Kampffront,
e ſie zuerſt eingenommen haben, zurück.

Weiter heißt es: Der mit großer Wucht um die nörd-
lichen Teile der Schlachtfront geführte Angriff wirft das
Kartenhans ruffiſcher Diverſionen auf Czenſtochau
und Krakau nördlich und ſüdlich der oberen Weichſel
um. Den Ruſſen iſt es trotz Einfetzens ſtarker Reſerven
nicht gelungen, in der Gegend von Czenſtochau
Vorteile zu erlangen. Jm Süden hält das vor
züglich bewährte Krakau den Feind in Schach. Zum
Schluß ſagt der Verfaſſer, die Strategie der Ruſſen iſt
ſtark von politiſchen Erwägungen durchtränkt.
Eine ſpätere Kritik wird eine Zerſplitterung der Kräfte
vorwerfen.

Wien, 7. Dez. Die Verſuche der Ruſſen, nördlich
von Krakau vorzudringen, wurden von der Ar-
mee Borojewitſch zurück gewieſen. Den letzten
Vorſtoß unternahmen ſie bei Nowi Targ. Auch er en-
digte mit der Niedermachung vder Gefangennahme der
Ruſſen. Bei einem gefangenen höheren Offi-
zier fand man einen ruſſiſchen Erlaß mit ſeiner Ernen-
nung zum Gouverneur des Tatragebietes.

Die Beſchießung von Lodz.
Berlin, 8. Dez. über die Beſchießnng von Lodz

übermittelt das Petersburger Nachrichtenbureau
verſchiedenen Blättern Folgendes: Viele Häuſer in den
vornehmſten Stadtvierteln wurden zerſtört. Durch die
Exploſion eines großen Gasbehälters wurde
die ganze Stadt für einen Augenblick taghell erleuchtet;
nachher waren die Straßen in Finſternis gehüllt. Es
herrſche Mangel an Lebensmittel n.

Der Sieg der Verkehrsmittel.
Berlin, 8. Dez. Die franzöſiſche militäriſche

Preſſe ſchreibt laut B. L.-A.: Der Hauptanteil
am Lodzer Erfolge kommt der Vorzüglichkeit der
deutſchen Verkehrsmittel zu. Der deutſche Bahn-
ſchaffner hat den deutſchen Schulmeiſter 70er Anden-
kens abgelöſt.

Zwei Feldpoſtkarten vom Verteidiger Przemysls.
Von einer der Familie des Verteidigers Przemysls,

General Hermann Husmanek von Burgneuſtädten
naheſtehenden Seite erfährt das „N. Wien. Jour.“, daß
die Familie als letzte Nachricht am 29. November d. J.
zwei Feldpoſtkarten aus Przemysl erhielt, welche die
Daten des 14. und 21. November tragen und mit Aero-
planen aus der Feſtung befördert wurden. Aus dieſen
Nachrichten erhellt, daß in der Feſtung beſte Stim-
mung herrſcht und volles Vertrauen und große
Kampfesluſt vom Kommandanten bis zum jüngſten
Mann der Beſatzung beſtehen, obgleich dieſe ſeit dem 5.
November durch die Ruſſen wieder gänzlich von der
Welt abgeſchnitten ſind, mit Ausnahme der Luft und der
Radiotelegraphie! Auch wird mitgeteilt, daß der Fe
ſtungskommandant zwiſchen dem 14. und 21. November
auf radiotelegraphiſchem Wege Kenntnis von ſeiner Be
förderung zum General der Infanterie erhielt
ſowie von der hohen Auszeichnung mit dem Eiſernen
Kreuz 1. Klafſe, das Kaiſer Wilhelm dem tapferen
General in Anerkennung ſeiner heldenmütigen Haltung
bei der erſten Belagerung verliehen hat.

Väterchen und Peterchen
Fürſt Trubetzkoi, der neue ruſſiſche Botſchafter

in Niſch, überbringt, wie aus Athen gemeldet wird, ein
Handſchreiben des Zaren an König Peter. Den Jnfor-
mationen der „Athene“ zufolge iſt man ſich in den
maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen der ſchweren und
hoffnungsloſen Lage Serbiens voll bewußt.
Der Zar ermuntert den König Peter, Rußland
zu vertrauen, das ſchließlich Serbien doch noch hel-
fen wird.

Serbien iſt ja ſchon geholfen, wenn es vom blutigen
Peter und ſeiner Brut befreit wird.

Der „Schinderprinz“ Georg.
Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ meldet aus Metko-

wich unter dem 2. Dezember: Heute kam hier ein aus
180 Serben beſtehender Transport ein, darunter ein ſer-
biſcher Hauptmann, welcher erklärte, daß der wei-
tere Widerſtand Serbiens ausſchließlich das Werk des
Prinzen Georg ſei, der zwar von ſeiner Verwun-
dung noch nicht vollſtändig hergeſtellt iſt, doch ſtets hinter
der Front in eigener Perſon weilt und ſeinen Soldaten
Mut zuſpricht. Da er aber nicht immer mit Worten den
gewünſchten Erfolg erzielt, ſo ſchießt er häufig einige
von den Mutloſen eigenhändig nieder, und
wenn dieſes Abfeuern nichts nützt, ſcheut er nicht vor den
ſtrengſten Maßregeln zurück, um die Diſziplin unter ſei-
nen Soldaten aufrecht zu erhalten.

Rußland und Spitzbergen.
Aus Stockholm wird der B. Z. gemeldet: Die „Nowofe

Wremja“ fordert die ſofortige Annexion von
Spitzbergen. Begründet wird die Forderung damit,
daß dieſe IJnſelgruppe ſeit urvordenklicher Zeit ruſſi-
ſcher Beſitz geweſen ſei und daß ſich jetzt die günſtigſte
Gelegenheit biete, durch Schaffung einer vollendeten Tat-
ſache die ſchwediſchen, norwegiſchen und deutſchen Anſprüche
auf die reichen Steinkohlenfelder Spitzbergens bei-
ſeite zu ſchieben. Der Artikel erregt in Schweden um ſo
größeres Aufſehen, als er offenbar unter ausdrücklicher
Billigung der ruſſiſchen Regierung in der „Nowoje Wrem-
ja“ erſchienen war. Das Stockholmer „Dagblad“ weiſt da-
rauf hin, daß das angebliche „uralte“ Spitzbergen unter ei-
ner internationalen Verwaltung ſteht, da es
völkerrechtlich als herrenloſes Land gilt. Ferner
findet das ſchwediſche Blatt es eigentümlich, daß ein Land,
das zum Schutz des Völkerrechts Krieg zu führen vorgibt,
jetzt offen von einer günſtigen Gelegenheit ſpricht, die An-
ſprüche anderer beiſeite zu ſchieben.

Die Militärdiktatur in Rußland.
Petersburg, 7. Dezember. Die Preßzenſur wird

im ganzen Reiche mit drakoniſcher Strenge ausge-
übt, um zu verhüten, daß das Volk die wahre Lage auf
dem polniſchen Kriegsſchauplatz erfährt. Da
von ſozialdemokratiſcher Seite geheime Flugblät-
ter mit wahren Kriegsberichten verbreitetwerden, ſo befürchtet die Regierung, wenn auch die Preſſe
noch unerwünſchte Nachrichten veröffentlicht, einen Volks
aufſtand. Die deutſche Preſſe iſt unterdrückt. Die „Pe
ersburger Zeitung“ darf nur bis zum 1. Januar er-
cheinen. Jn Riga iſt von vier deutſchen Blättern

nur eins übrig geblieben, das aber auch zu Neuj aſein Daſein beſchließen muß. jabr
Der türkiſche fekdzug.

Die moderne Türkei.
Kouſtantinepel, 6. Dezember. Die Schneeverhält.

niſfe im Kankaſus haben die türkiſche Armeelei-
tung veranlaßt, ſich an die verbündete öſterreichiſch-
ungariſche zu wenden mit dem Erſuchen, ihr eine An-
zahl von Skiläufern zu überlaſſen, die teilweiſe als
Lehrer für die türkiſchen Soldaten im Skilauf verwendet
werden ſollen. Die öſterreichiſch- ungariſche Armeeleitung
hat dieſem Erſuchen bereitwilligſt entſprochen.

Türkiſches Vordringen im Kaukaſus.
Konuſtantinepel, 7. Dezember. Das Große Hauptquar-

tier teilt mit: Ju der Gegend von Adjara fanden neue
für uns erfolgreiche Kämpfe ſtatt, in denen wir den Ruſſen,
welche Dum-Dum-Geſchoſſe gegen uns benutzten, eine Ka-
none, eine Menge Bomben, Waffen und Munition abnah-
men. Ruſſiſche Angriffe öſtlich des Wanſees an der
türkiſchen Grenze waren ohne Erfolg. Hingegen haben
unſere von Revreunder vorrückenden Truppen Savputchu-
lagehe, 70 Kilometer jenfeits der Grenze, beſfetzt, ei-
nen wichtigen Stützpunkt der Ruffen in der Provinz Aſer-
beidſchan.

Ein türkiſch-griechiſcher Konflikt.
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Infolge Auf

findung von drahtloſen Stationen und den dazu ge-
hörigen Apparaten in den Botſchafts- und Konſulatsgebän-
den der Tripelentente hat die türkiſche Regierung ihre
Aufmerkſamkeit auch auf das griechiſche Konfulat
gelenkt. Der griechiſche Geſandte hat hierauf dem
Großweſir erklärt, er werde ſeine Päſſe verlangen,
wenn das griechiſche Konſulat nach drahtloſen Stationen
durchfucht würde. Die Durchſuchung iſt bis auf weiteres
unter blieben.

Der Emir von Afghaniſtan reiſt zum Heere.
Aus Konſtantinagpel erfährt die Frankf. Ztg., daß de

Emir von Aſghaniſtan mit großem Gefolge Kabu l ver
laſſen und ſich nach dem Süden ſeines Reiches be-
geben hat.

Der Heilige Krieg in Frankreich.
Einem ihr zur Verfügung geſtellten Feld poſtbrie

entnimmt die „F. Z.“ folgende charakteriſtiſche Epiſoden:
Wir haben hier an der Aiſne leider immer noch recht we

nig zu tun, und vor Weihnachten wirds auch wohl kaum an
ders. Uns gegenüber liegen hauptſächlich Turkos. Jch
ſchrieb Dir fſchon, daß ich Ende September beim Waſſer holen
von ihnen überfalken wurde. Zum Glück kamen die er uns
zu Hilfe. Seitdem haben ſie ſich gebeſſert. Stehe ich da neu
lich mit andern von der 8. Kompagnie Poſten. Da kommen
zwei S ch warze an und fragen, ob es wahr ſei, daß
die Türkei Frankreich den Krieg erklärt habe.
Wir bejahten das und daraufhin kamen gegen 100 Mann
bei uns an, gaben die Waffen ab und erklärten, ſie woll-
ten gegen die Verbündeten ihrer Glaubens-
genoſſen nicht kämpfen. Das Beſte kam aber heute.
Da fängt auf einmal die franzöſiſche Artillerie an
zu ſchießen. Aber nicht auf uns, ſondern immer feſte in
die franzöſiſchen Schützengräben. DieSſch w arzen hatten gementert, wie wir nachher erſuh-
ren. Wenn das ſo weiter geht, ſparen wir die Patronen

Don den Kolonien und tüberſee,
Deutſchland und die Buren.

Berlin, 7. Dez. Amtlich wird bekanntgegeben: Von
buriſcher Seite wurde die Kaiſerliche Regierung um Ab-
gabe einer Erklärung über die Stellung Deutſchlands
zur füd afrikaniſchen Union während des ge-
genwärtigen Krieges gebeten. Der Staatsſekretär des
Reichskolonialamts Dr. Solf hat darauf folgende Er-
klärung abgegeben:

Die deutſche Regierung hat niemals den Wunſch
oder die Abſicht gehabt, das Territorium der ſüd-
afrikaniſchen Union vorübergehend oder danernd zu be-
ſetzen, noch auf irgendeine Art die deutſche Herr-
ſchaft über die Union oder über Teile dieſes Lan-
des zu erzwingen, weder durch militäriſche Ein-
fälle von Deutſch-Südweſtafrika aus, noch in anderer
Weiſe. Soweit der Kaiſerlichen Regierung bekannt ge-
worden iſt, iſt das Territorium der Union, ehe die ſüd-
afrikaniſche Regierung den Angriff auf Deutſch-Siidweſt-
afrika anorönete, von dort weder zu Waſſer noch zu
Lande angegriffen worden. Deutſchland iſt überzengt
davon, daß die Urſachen des Krieges zwiſchen ch
land und England Südafrika in keiner Weiſe
berühren. Deutſchland wünſcht vielmehr die Feind-
ſeligkeiten, die ihm durch die Regierung der ſüdafrikani-
ſchen Union aufgezwungen worden ſind, einzuſtel-
len, vorausgeſetzt, daß auch die Regierung der Unfon
von weiterem feindſeligem Vorgehen gegen deutſe
Territorium Abſtand nimmt und die bereits beſetzten
Gebiete wieder räumt. Die deutſche Regierung iſt in die-
ſem Falle bereit zu verſichern, daß keinerlei Feind-
ſeligkeiten von Deutſch-Südweſtafrika aus gegen
die ſüdafrikaniſche Union unternommen wer-
den. Sollte es den Südafrikanern gelingen, einen
unabhängigen Staat zu errichten, ſo wird die
deutſche Regierung ihn anerkennen und feine poli-
tiſche Unabhängigkeit und territoriale Integrität reſpek-
tieren.
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Die Neutralen,
Die Balkanmächte

Die Lage auf dem Balkan nimmt zuſehends geſpann
tere Formen an. Man erwartete täglich den Einmarſch
bulgariſcher Truppen nach Mazedonien. Der Zeitvunkt
dürfte lediglich von gewiſſen weiteren Fortſchritten Oſter-
reichs in Serbien abhängen, die Bemühungen des Dreiver-
bands, Bulgarien zu ſich hinüberzuziehen, dauern unent-
wegt, aber erfolglos, fort.

Konſtantinopel, 7. Dezember. Tanin erfährt, daß nach
der ſerbiſchen Niederlage der engliſche Geſandte in
Sofiga im Namen der Mächte der Triple-Entente offi-
ziell erklärt habe, Serbien ſei bereit, den gan
zen Teil Mazedoniens bis zum Wardar ab-
zutreten. Das Blatt glaubt, daß Bulgarien dieſes
Anerbieten ebenſo ablehnen werde, wie das erſte Mal.

Tanin erfährt weiter, daß der Schritt Serbiens in
Griechenland lebhafte Unzufriedenheit hervor-
gerufen habe, da Griechenland befürchte, daß es im Falle der
Verwirklichung des ſerbiſchen Angebotes von Bulga-
rien ein geſchloſſen wäre.

Griechenland iſt überhaupt völlig in den Händen der
Dreiverbanditen. Jhm allein werden auch ſeine bei Arm-
ſtrong beſtellten Kreuzer geliefert und ſogar das Geld zu
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ihrer Bezahlung gepumpt. Vte grtiechtſche Flotte ſteht un
ter engliſchem Kommando und wird zweifellos alsbald die
engliſch-franzöſiſchen Mittelmeerſtreitkräfte ſehr bald ver-
ſtärken.

Ein griechiſch-bulgariſcher Konflikt
iſt ebenſo beſtimmt zu erwarten, wie ein griechiſch-
türkiſcher und es dürften auch in dieſer Hinſicht von der
Türkei und Bulgarien gemeinſame Vorkehrungen getroffen
ſein.

Das Verhalten Rumäniens
iſt noch ziemlich ungeklärt. Man kann nur aus gewiſſen
Unfreundlichkeiten Frankreichs und gewiſſen Freundlichkei-
ten Deutſchlands, welche Rumänien doch wahrſcheinlich erſt
nach Erhalt gewiſſer Garantien zugeſagt ſind, auf die Stel
lungnahme dieſes wichtigſten Balkanſtaates ſchließen. Eine
gewiſſe Jntimität mit Griechenland zwingt aber jedenfalls
zur Vorſicht.

Einbernfung der Rumänen ans dem Ausland.
Wien, 7. Dezember. Die rumäniſche Regierung

hat ſich veranlaßt geſehen, die im Auslande weilenden
Rumänen die in einem Militärverhältnis ſtehen, ein
zuberufen.

Türkiſch-bulgariſches Einvernehmen.
Als Symptom für das Beſtehen eines Einvernehmens

zwiſchen Bulgarien und der Türkei wird der Frankf. Ztg.
zuſolge dem „Corriere della Sera“ gemeldet, daß für die
Türkei beſtimmtes Material in dem bulgariſchen Hafen
Dedegagatſch ansgeladen und nach Konſtantinopel weiterge-
ſchict werde. Frankreich und England ſeien darüber ſehr
erregt und ſuchten durch ihre Schiffe dieſe Kriegskonterbande
guzuhalten. Da weder Serbien noch Griechenland Zuge-
ſtändniſſe machen wollten, ſo ſcheine der bulgariſche Ein
marſch in Mazedonien in Übereinſtimmung mit dem öſter
reichiſchen Vormarſch bevorzuſtehen. Selbſt wenn Serbien
und Griechenland jetzt uoch der bulgariſchen Regierung ent
gegenkämen, wäre es wahrſcheinlich zu ſpät. Jn Athen
wolle die Regierung dem bulgariſchen Eingreifen keine
große Bedentung beilegen; aber ſeine Folgen wären ſehr
groß. Serbien müſſe, von zwei Seiten angegriffen, voll
ſtändigunterliegen. Griechenland und Rumänien könnten
nicht mehr in den deutſchen Block eingreifen, wenn dieſer
frei über die Bahnlinie Belgrad--Sofia- Konſtantinopel

verſüge. Manche glauben jedoch, daß die franzöſiſcheng
liſche Flotte im Agäiſchen, und die ruſſiſche Flotte imSchwarzen Meer durch Demonſtrationen vor Dedeagatſch
und Warna die Regierung Bulgariens beeinfluſſen könnten.

Neue antijgpaniſche Geſetze in Kalifornien.
Wie der Frankf. Ztg. aus Tokio indirekt gemeldet

wird, kündigt das Organ des Miniſteriums des Außeren
an, es würden neue Geſetzent würfe des Staates Ka-
lifornien den Erwerb von Landbeſitz durch Ja-
paner veröffentlicht. Die japaniſchen Diplomaten feien
dadurch ſehr beunruhigt.

Die Türkei und Jtalien.
Rom, 8. Dezember. Der König von ZJtalien em-

pfing geſtern den türkiſchen Botſchafter, der ihm
verſicherte, daß Jtalien vom Heiligen Krieg aus-
geſchloſſen ſei.

Die Neutralität der Schweiz.
Der ſchweizeriſche Bundesrat hat den beiden Regie-

rungen Frankreichs und Englands für ihre geſtern mitge-
teilten Erklärungen gedankt und die Gelegenheit benutzt,
der britiſchen Regierung neuerdings mitzuteilen, daß mit
Rückſicht darauf, daß keine völkerrechtliche Be-
ſchränkung der Gebietshoheit über denLuftraum beſtehe, er die letztere in vollem Umfange

geltend machen müſſe, und ſchon bei Gelegenheit der
Mobiliſation der Truppen eine entſprechende Weiſung
zum Schutze derſelben erlaſſen habe. Alſo eine
Warnung in optima forma.

Verſchiedene Nachrichten.
Der Schiffbruch der Aushungerungstheorie.

Aus Amſterdam wird gemeldet: Die „Times“ geben
zu, daß die Abſicht des Dreiverbandes, Deutſchlan h
auszuhungern, kaum durchführbar ſein werde.
Kein Volk ſei ſo beſcheiden und wirtſchaftlich wie das deut-
ſche. Jufolge der reichlichen Kartoffelkulturen, die
d ie größten der Welt ſeien, habe es die Möglichkeit, aller-
I Boahbh r 2 r elei Nahrungsmittel herzuſtellen.

r c ntverluſte unſerer Feinde.
enſtellung der gewiß nicht deutſch-

freundlichen „Corriere della Serag“ betragen die Geſamt-

Die Geſan

o 9 3 21 2 12323erluſte unſerer Feinde bisher 25 MillionenMann. Davon entfallen auf die Ruſſen 1500000, auf die
ranzoſen 1 Million, auf die Belgier 129 000 und auf die

Engländer 130 000 Mann.

ca 7 3 z.Der Dank des Kaiſers an die Truppen in Oſtpreußen.

De Diviſionsſtabsquartier veröffentlicht,
w vie dreuzztg.“ ſchreibt, folgenden Armeebefehl:

585 J 4 m 585 a Fir t J taden Seine Majeſtät der Kaiſer und König ha-
ben die Gnade gehabt, in unferer Mitte zu weilen und Ab-

iſivn zu begrüßen, mit dem21 nach angut welchen
Eiſernen Kreuz ausgezeichnete Offiziere und Mannſchaften
auserwählt waren. Seine Majeſtät haben mich beauftragt,
euch mitzuteilen, es habe ihm ſehr leid getan, daß er euch
nicht alle hat ſehen können eure Pflicht hielt euch in den
Schützengräben zurück. Euer Kaiſer und König läßt euch
ſagen, daß er zu euch gekommen iſt, um euch für das zu dan-
ken, was ihr in harten Kämpfen ſeit Monaten gegen einen
euch an Zahl weit überlegenen Feind geleiſtet habt um
euch die Grüße eurer Kameraden vom weſtlichen Kriegs-
ſchauplatze zu bringen, die euch danken, daß ihr hier unſere
Heimat verteidigt, während ſie die deutſchen Fahnen ſiegreich
bis weit in die feindlichen Lande getragen haben. Euer
Kaiſer dankt euch! Unſer Kaiſer weiß, daß wir auch wei-
ter unſere Schuldigkeit tun werden. Er ſoll ſich nicht in uns
geirrt haben. gez. v. Jacobi, General der Jnfanterie.

IV. Provinzial-Synode,
Provinzialſynode findet wieder im Landeshauſe

u rſeburg ſtatt. Der erſten Sitzung ging ein ſeier-
licher Gottesdienſt für die Synodalmitglieder im hieſigen
Dom voraus, bei dem Superintendent Luther aus Eis-
leben die Feſtpredigt hielt.

Die Sitzung im Landeshauſe wurde durch gemeinſamen
Geſang des Chorals „Auf Gott und nicht auf meinen Rat“
und durch Verleſung eines Pſalmſpruches, dem der Geſang
weiterer Choralverſe folgte, eingeleitet. Der vormalige
Vorſitzende der Provinzialſynode, Graf von Wartens-

ben, begrüßte die Anweſenden mit den Worten des
Apoſtels Paulus: „Jſt Gott für uns, wer mag wider uns
ſein“. Er gedachte der großen, ernſten Zeit, die wir durch-
leben und ſeine Rede klang in ein Hoch auf S. M. den
Kaiſer aus, dem ein Ergebenheits- und Begrüßungstele-
gramm geſandt wurde.

Der königliche Kommiſſar, Konſiſtorialpräſident von
Doemming-Maadebura. dankt namens der Regierung

tie

zu Mer

und gibt dem Wunſche Ausdruck, daß das Verhältnis zwi-
n e und Staat ſtets ein herzliches und inniges blei-
en mog e. 3Graf von Wartensleben zählt die Namen der Verſtorbe

nen auf, deren Andenken die Verſammlung durch Erheben
von den Sitzen ehrte.

Nunmehr wird zur Wahl des Vorſtandes geſchritten
und einſtimmig Graf von Wartensleben wieder zum
Vorſitzenden gewählt

Danach legt die Verſammlung nach Vorſpruch des Vor-
ſitzenden das Gelübde ab, worauf die Wahl der 30 Bei-
ſitzer erfolgt.

Es folgt eine Beſprechung über die kirchlichen und ſitt
lichen Zuſtände.

Sodann erſtattet Graf v. d. Schulenburg den Re-
chenſchaftsbericht, welcher genehmigt wird. Synodal
Dr. Wächtler berichtet darauf über die Heidenmif-
ſion, die durch den Krieg unterbrochen worden ſei, da
alle Verbindungen mit Üüberſee, außer mit China, abge-
ſchnitten ſind. Über den Guſtav Adolf- Verein be-
richtet Synvdal Dr. Scharfe. Er ſprach ſehr anerken-
nend über die Leiſtungen dieſes Vereins, der überall mit
der evangeliſchen Kirche Hand in Hand arbeite. Der Red-
ner erntete reichen Beifall. Über den Evangel. Bund
erſtattete Synodal El ze Bericht. Auch hier iſt durch den
ausgebrochenen Weltkrieg die eigentliche Tätigkeit lahm ge-
legt. Eine große Zahl der Mitglieder wirke auf dem
Kriegsſchauplatz und die Mittel des Vereins feien zum gro-
ßen Teil dem Roten Kreuz dienſtbar gemacht. Synodal
Medem berichtete über die Arbeiten der Jnneren
Miſſion. Um 1 Uhr 30 Minuten vertagte der Vorſitzende
die Sitzung auf heute Abend 828 Uhr.

Aus Provinz und Reich.
Leipzig, 8. Dezember. Vom Polizeiamte war dem

Battenberg-Theater, das jetzt bekanntlich im Va-
riététheater ſpielt, die Aufführung des Dramas „Frank-
tireurs“ bis auf weiteres beanſtandet worden, weil das
Stück nicht zur Zenſur eingereicht worden war und durch
einige Kraßheiten (wilde Schießerei und dergleichen) neben
lebhaftem Beifall auch Widerſpruch bei den Zuſchauern her-
vorgerufen hatte. Wie man hört, iſt das Stück, das in ſei-
nem Kern eine patriotiſch-deutſche Tendenz verfolgt, nun-
mehr genehmigt worden, nachdem durch eine Reihe
behördlicher Streichungen die unangemeſfſe-
nen Stellen beſeitigt worden ſind. Um ſich zu
ertränken, ſprang abends von der Plagwitzer Brücke
ein 19jähriges Dienſtmädchen aus Olsnitz in die El-
ſter. Der als Lazarettinſpektor bei einem hieſigen Kriegs-
lazarett tätige Lehrer Dietel ſprang dem Mädchen nach
und brachte es noch lebend ans Land. Die herbeige-
rufene Feuerwehr fuhr die Gerettete, die das Bewußtſein
verloren hatte, nach dem Krankenhauſe.

Görlitz. 7, Dezember. Ein unerhörter Vorfall
hat ſich, wie der T. R. aus Gör litz berichtet wird, im dor-
tigen Gefangenenlager zugetragen. Man erhält da-
von durch folgende Bekanntmachung Kenntnis:

„Die drei jungen Damen, welche ſich bewogen ge-
fühlt haben, dem ruſſiſchen Kriegs gefangenen
Einjährig-Freiwilligen Unteroffizier Hirſchberg ihre
Photographie zu überſenden, werden erſucht, ſich die-
ſelbe aus dem Geſchäftszimmer der Kommandantur des
Gefangenenlagers Görlitz, Neue Kaſerne, Zimmer 51, abzu-
holen, widrigenfalls ihre Namen veröffentlicht

werden. (gez.) v. Wickertheim, Kommandant.“
Es fehlen einem tatſächlich die Worte, um dieſen ſcham-

loſen Vorfall zu charakteriſieren. Wann endlich hören dieſe
Ekel erregenden Sympathiekundgebungen deutſcher Mäd-
chen zu Kriegsgefangenen auf. Es iſt an der Zeit, rückfſichts-
los dieſe ehrvergeſſenen Perſonen öffentlich zu brandmar-
ken. „Die Peitſchen her, die Peitſchen her!“

handel Verkehr Polkswirtſchaft
Produkten- Markt.

Berlin, den 7. Dezember.
Mittag sbörſe. Weizen geſchäftslos. Roggen ge-

ſchäftslos. Hafer geſchäftslos. Mais geſchäftslos. Wei zenu-
mehl für 100 kg brutto einſchl. Sack in M. ab Bahn und
Speicher Nr 00 36.50--40. Feſt. Roggenmehl Nr. 01
gemiſcht 30.70--31.75. Feſt. Rüböl geſchäftslos.

Elektriſche Überlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld.
Am 7. Dezember d. Js. fand unter dem Vorſitz des

Herrn Landrat v. Kroſigk die 6. vrdentliche Generalver-
ſammlung der UÜberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld im
großen Saale der Landwirtſchaftskammer ſtatt. Trotz der
Kriegszeit war eine große Zahl von Genoſſen erſchienen.

Nach kurzen einleitenden Worten durch den Vorſitzenden
s Aufſichtsrates erſtattete der Vorſitzende des Vorſtandes,
err Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski, einen eingehenden

Bericht über die Entwickelung der Genoſſenſchaft im abge-
laufenen Geſchäſtsjahr. Aus dem Bericht iſt beſonders zu
erwähnen, daß das Hochſpannungsfernleitungsnetz von 320
Kilometer auf 412 Kilometer und das Niederſpannungsnetz
von 142 auf 181 Kilometer angewachſen iſt. Am Skhluſſe
des Geſchäftsjahres verſorgte die Uberlandzentrale 4 Städte
und 175 Gemeinden und Gutsbezirke in den Kreiſen Saal-
kreis, Bitterſeld, Delitzſch, Merſeburg, Mansfelder Seekreis
ind im Herzogtum Anhalt.

Das Wachſen der Uberlandzentrale geht insbeſondere
daraus hervor, daß ſich die Zahl der angeſchloſſenen Lampen
von 24 150 auf 45 838 und die Zahl der Motoren von 727
auf 1209 erhöht hat. Der Geſamt-Anſchlußwert ſtellt ſich
jetzt auf 8423 Kilowatt. Dementſprechend iſt der Stromkon-
ſum auf 254 Millionen Kilowatt-Stunden geſtiegen.

Auch in dieſem Jahre konnte der Generalverſammlung
ein günſtiger Abſchluß vorgelegt werden, der nach ſatzungs-
mäßiger Zuweiſung an den Reſervefonds und nach Abſchrei-
bung von 94858 Mark ſowie einer 3prozentigen Verzinſung
der Anteile mit einem Uberſchuß von von 21 426.21 Mark
abſchließt. Die Generalverſammlung ſtimmte der vorge-
ſchlagenen Verteilung zu.

err Gutsbeſitzer Walther-Kleinkugel
ie durch

über
d den Aufſichtsrat erfolgten Bücher- und Kaſſen-
reviſionen Bericht und ſodann wurde auf ſeinen Antrag von
der Generalverſammlung dem Vorſtand und Auſſichtsrat
einſtimmig Entlaſtung erteilt.

ieranuf wurden die Urſachen

erſtattete

von Betriebsſtörungen
und die Maßnahmen zur Erhöhung der Betriebsſicherheit,
entſprechend dem gegenwärtigen Stande der Hochſpan-
nungstechnik, eingehender beſprochen. Ferner wurde L 16
der Satzungen in der Weiſe geändert, daß die Auſſichts
rats mitglieder in Zukunft auf 6 Jahre gewählt werden, und
der 834 dahingehend, daß der ſtets beabſichtigte gemeinnützige
Zweck des Unternehmens eindeutig zum Ausdruck gebracht
wird.

Für die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder des
Aufſichtsrates und Vorſtandes, der Herren Gutsbeſitzer
Walther, Steinbruchsbeſitzer Buſch und Okonomierat Fin-
ger, fand eine Wiederwahl der ausgeſchiedenen Herren ſtatt.

Schließlich beſchloß die Generalverſammlung, die ber
reits verſuchsweiſe eingeführte elektriſche Beleuchtung in
Kleinwohnungen nach den bisherigen günſtigen Erfahrun
gen auch weiter auf das Gebiet der Genoſſenſchaft auszu
dehnen.

In der Hoffnung, daß das Kriegsjahr in der Entwicke-
lung der überlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld keine zu

ſchweren Störungen und Rückſchläge verurſachen möge,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

CLetzte Depeſchen
Kleine Fortſchritte im Weſten.

Großes Hauptquartier, 8. Dez. An der flandriſchen
Front bereiten die durch die letzten Regengüſſe verſchlech
terten Boden verhältniſſe für die Truppenbewegungen
gewiſſe Schwierigkeiten. Nördlich Arras haben wir ei-
nige kleinere Fortſchritte gemacht. Das Kriegslazarett
in Lille iſt geſtern abgebrannt. Wahrſcheinlich liegt
Brandſtiftung vor. Verluſte an Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen. Die Behauptung der Franzoſen über
ein Vorwärtskommen im Argonnenwald entſpricht nicht
den Tatſachen. Seit längerer Zeit ſind dort überhaupt
keine franzöſiſchen Angriffe mehr erfolgt. Dagegen ge
wannen wir fortgeſetzt langſam Boden. Bei Malan-
court öſtlich Varennes wurde vorgeſtern ein franzöſiſcher
Stützpunkt genommen. Dabei iſt der größere Teil der
Beſatzung gefallen. Der Reſt, ein Offizier und ca. 150
Mann, wurde gefangen genommen. Ein franzöſiſcher
Angriff gegen unſere Stellungen nördlich Nancy wurde
geſtern abgewieſen.

Verfolgung der Ruſſen.
5000 Gefangene und 16 Geſchütze erbentet.

Jm Oſten liegen von der oſt preußiſchen Grenze
keine beſonderen Nachrichten vor.

Jn Nordpolen folgen die deutſchen Truppen dem
öſtlich und ſüdöſtlich Lodz ſchnell zurückweichenden Fein-
de unmittelbar. Außer den geſtern ſchon gemeldeten un
gemein ſtarken blutigen Verluſten haben die Ruſſen et
wa 5090 Gefangene und 16 Geſchütze nebſt Munitions-
wagen verloren.

Jn Südpolen hat ſich nichts beſonderes ereignet.

Der Kaifer leicht erkrankt.
Berlin, 8. Dez. Der Kaiſer hat ſeine für heute vor

geſehene Wiederabreiſe zur Front infolge Erkrankung
an fieberhaftem Bronuchialkatarrh noch einige Tage ver
ſchieben müſſen. Er konnte aber geſtern und heute den
Vortrag des Chefs des Generalſtabs des Feldheeres über
die Kriegslage entgegennehmen.

Die Ruſſen aus Ungarn verdräugt.
Peſt, 8. Dez. Halbamtlich wird gemeldet: Der in den

Komitaten Saros und Zemplin eingedrungene Feind
befindet ſich, von unſeren Truppen bedrängt, überall im
Rückzuge. Unſere Truppen ſind an mehreren Stellen
bereits auf galiziſches Gebiet vorgedrungen. Vom un-
gariſchen Gebiet befinden ſich nunmehr nur noch eine
oder zwei Gemeinden in den Händen des Feindes. Das
Erſcheinen einer kleineren feindlichen Kolonne in Tor-
nya im Komitat Marmaros iſt überhaupt von keiner
Bedeutung.

Ein franzöſiſcher amtlicher Vericht.
Paris, 7. Dez., 3 Uhr nachm. Amtlich wird gemeldet:

Jm Yſer-Gebiet ſetzten wir den Angriff auf einige
Schützengräben fort, die der Feind auf dem linken Ka-
nalufer noch innehält. Jm Gebiet von Armentieres--
Arras, an der Oiſe und Aisne und in den Argonnen iſt
nichts zu melden. Außer der allgemeinen überlegenheit
unſerer Offenſive in der Champagne (7?) errang unſere
ſchwere Artillerie eine ſehr ausgeſprochene überlegenheit
über die feindliche Artillerie. Von der Oſtfront, wo un-
ſere Stellungen der vorausgegangenen Tage behauptet
werden, iſt nichts neues zu melden.

Montenegro ausgepowert.
London, 8. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Petersburg: Der König von Montenegro telegraphierte
an die Börſenzeitung daß nunmehr die dritte montene-
griniſche Armee auf dem Schlachtfelde gefallen ſei. Trotz
dem wollten die Montenegriner die Verteidigung des
Landes fortſetzen und des Feindes Land angreifen. Der
König fügte hinzu, daß die Mittel erſchöpft ſind und die
Montenegriner für Beiſtand mit Geld und Material
äußerſt dankbar wären.

Die Hilfe von Cauada.
London, 8. Dez. Daily Telegraph meldet aus To-

ronto: Premierminiſter Borden hielt eine Anſprache im
Empire and Canada Club, wobei er fagte: Jch ſandte am
1. Auguſt ein geheimes Telegramm an die britiſche Re-
gierung, in dem ich den Wunſch Canadas ausſprach, ein
Expeditionskorps zu ſchicken, falls Krieg ausbräche. Das
Anerbieten wurde erſt am 6. Auguſt angenommen. Die
Rekrutierung hatte unterdeſſen begonnen. Binnen 6
Wochen waren 35000 Mann zur Einſchiffung bereit. Es
wurden Vorkehrungen getroffen, weitere 35000 Mann
aufzuſtellen, die vor kurzem auf 50 000 Mann vermehrt
wurden. Sobald ein Kontingent ausgeſchickt iſt, wird an
deſſen Stelle eine gleiche Zahl von Leuten rekrutiert. Die
Preſſe hat die Zahl der unter Waffen befindlichen Kana
dier mit 100 000 Mann angegeben; ich ziehe jedoch vor,
meine Zahlen zu nennen. Wenn die r des
Reichs doppelt und dreimal ſo viel erfordert, werden ſie
gefunden.

Auszeichnung für öſterreichiſche Heerführer.
Berlin, 8. Dezember. Das Mil.Wochenbl. meldet: Erz-

herzog Karl Franz Joſeph von OHſterreich, k. k. Hoheit, bis
her a la ſuite des 2. weſtfäliſchen Huſaren- Regiments Nr. 11,
zum Chef dieſes Regiments ernannt. Freiherr Conrad
von Hötzendorff, k. k. öſterreichiſch- ungariſcher General der
Jnfanterie, Chef des Generalſtabes für die geſamte bewaff-
nete Macht, zum Chef des 5. Garde- Regiments zu Fuß er-
nannt.

Zum Brand von Schloß Gottorp.
Schleswig, 6. Dezember. Es iſt der freiwilligen Feuer

wehr, die vom Miljtär unterſtützt wurde, gelungen, Zas
Feuer in Schloß Gottbrp auf feinen Herd zu beſchränken. Der
angerichtete Schaden iſt gering. Das Schloß ſelbſt hat keinen
Schaden erlitten.
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Beilage zu Vr. 288 des Merſeburger Cageblattes

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Die parlamentsfreie Zeit dauert bis zum 9. Februar,
bis wann der preußiſche Landtag vertagt iſt, während der Reichs
tag erſt wieder am 2. März zuſammentreten ſoll. Dieſe
Tagungen der geſetzgebenden Körperſchaften
werden inſofern anders geartet ſein als die jüngſten Kriegsta-gungen, weil, wenn auch von der Löſung ſelebgebericher Auf-

gaben Abſtand genommen wird, doch die r für
das Reich und für Preußen für das Jahr 1915 feſtzuſtellen ſind.Die Etatsvorlagen werden beſtimmt verhaltnioapih ſehr ein
fach ſein. Dies gilt insbeſondere von dem Reichshaushaltsplane,
der ſowohl nach der Einnahme- wie nach der Ausgabeſeite we
entlich kleiner ausfallen wird als in normalen Jahren. Abge-
ehen von den Haushaltsplänen dürfte der kommende parlamen-
tariſche Tagungsabſchnitt wohl in der Hauptſache nur etwa mit
ſolchen Aufgaben befaßt ſein, die ſich unmittelbar auf den Krieg
und die Kriegsführung beziehen. Dafür, daß Dringliches
auch in der parlamentsloſen Zeit erledigt werden
kann, iſt ausreichend Fürſorge getroffen. Der Bundesrat iſt un
term 4. Auguſt d. J. mit weitgehenden geſetzgeberiſchen Befug-
niſſen ausgeſtattet worden, von denen er bekanntlich umfaſſen-
den Gebrauch gemacht hat. Jn Preußen gibt der S 63 der Ver
faſſung. der Regierung die Möglichkeit, dringende geſetzgeberiſche
Vedürfniſſe im Wege der königlichen Verordnung vorbehaltlich
demnächſtiger Veſtätigung durch den Landtag Rechnung zu tra
gen. Auch von dieſer Verfaſſungsbeſtimmung iſt bereits durch
die königliche Verordnung vom September d. J. Gebrauch ge-
macht worden, durch welche für diejenigen Unternehmungen und
Arbeiten, die zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit dienen ſollen,
ein beſchleunigtes Enteignungsverfahren eingeführt iſt. So be
ſteht überall die volle Möglichkeit, das, was der Krieg an geſetz
geberiſchen Maßnahmen erforderlich macht, auch rechtzeitig in

Vollzug zu ſetzen. x p 2
Wie die Nordd. Allg. Zetg. meldet, iſt Geueralkonful Graf

Luxburg Ende November in Buenos Aires eingetroffen und
hat die Geſchäfte der deutſchen Geſandtſchaft übernom-
men.

Die Kriegsfürſorge der Landesverſicherungs anſtalten
iſt eine ebenſo vielſeitige wie ſegensreiche. Bis Mitte Ok-
tober waren nach einem Berichte des Reichsverſicherungs-
amtes bei 14 Verſicherungsanſtalten insgeſamt etwa 20900
Betten mit Verwundeten velegt. Ein ſtändiges zweckmäßi-

ges Zuſammenwirken mit dem Roten Kreuz iſt durch den
Eintritt des Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes in
die Zentralſtellen für Kriegswohlfahrtspflege beim Roten
Kreuz gewährleiſtet. An den Zeichnungen auf die Kriegs-
anleihe, die im Wege der Lombardierung von Wertpapieren
und Hypotheken erfolgte, ſind die Verſicherungsanſtalten
und Sonderanſtalten mit rund 150 Millionen Mark, mithin
einem ziemlich erheblichen Teile des rund 2 Milliarden
Mark betragenden Geſamtvermögens der Träger der Jn-
validen- und Hinterbliebenen- Verſicherung beteiligt. Eine
geeignete Handhabe zur Kriegsfürſorge bot den Verſiche-
rungsanſtalten weiter die Vorſchrift der Reichsverſicherungs-
ordnung, nach der mit Genehmigung der Aufſſichtsbehörde
von den Verſicherungsanſtalten Mittel aufgewendet werden
dürfen, um allgemein Maßnahmen zur Verhütung des Ein-
tritts vorzeitiger Jnvalidität unter den Verſicherten vder
zur Hebung der geſundheitlichen Verhältniſſe der verſiche-
rungspflichtigen Bevölkerung zu treffen. Bis Mitte Okto-
ber, hatten die dem Reichsverſicherungsamt unterſtellten Lan-
desverſicherungs anſtalten dem Roten Kreuz insgeſamt
766 090 Mark, wovon ein reichliches Drittel zur Ausrüſtung
von Lazarettzügen und Krankenpflegern Verwendung fand,
zufließen laſſen. Auch zur vollkommeneren Ausſtattung des
Heeres mit warmer Unterkleidung haben die Landesverſiche
rungs anſtalten mitgeholfen, wobei jede Anſtalt zunächſt ſü

diejenigen Tru ihrerStandort haben. der Fürſorge iſt durchEine beſondere Art

Kreisblatt
Mittwoch, den 9. Dezember 1914.

Veöbachtungspoſen am Scherenfernrohr.

3 rS 2 e. SUm den Feind von gedeckter Stellung aus gut
beobachten zu können, bedient man ſich des Scheren-
fernrohres. Mit Hilfe dieſer Jnſtrumente iſt man in
der Lage, alle Vorgänge im Lager des Gegners genau
in Augenſchein nehmen zu können, während die das
Scherenfernrohr bedienenden Truppen für den Feind
unſichtbar bleiben. Auf unſerer photographiſchen Auf-
nahme ſieht man zwei derartige Apparate in Gebrauch
auf dem Dache eines flämiſchen Bauernhauſes.

Behördlich genehmigt.

a e ca r
telbaren Unterſtützungen bei der' Verhütung einer infolge
Arbeitsloſigkeit drohenden Verſchlechterung der Geſundheits-
verhältniſſe verwendet werden. Jn einem Erlaß des
Staatsſekretärs des Jnnern an das Reichsverſicherungsamt
iſt beſonders auf die Notwendigkeit hingewieſen worden, die
Unterſtützungsmaßnahmen der Landesverſicherungsanſtalten
mit der Kriegswohlfahrtspſlege der Gemeinden in Verbin-
dung zu halten. Durch alle dieſe Arbeiten zur Fürſorge
während des Krieges werden naturgemäß öte Reſerven der
Berſicherungsanſtalten ſtark in Anſpruch genommen. Aber
das kann die Verſicherungs anſtalten nicht abhalten und hat
ſie nicht gbgehalten, an ihrem Teile an der Kriegsfürſorge
mitzuwirken, denn es gilt zurzeit Werte zu erhalten die
höher einzuſchätzen ſind als die volle Aufrechterhaltung der
im Laufe der Jahre angeſammelten und verſicherungstech-
niſch wünſchenswerten Vermögensbeſtände der Träger der

i und Hinterbliebenenverſicherung.Jnvaliden-

Ausland

Lokales.
Für 15 Millionen Mark Wollſachen an unſere Truppen.

Der auf beſonderen Wunſch der Kaiſerin und in übereinſtim-
mung mit den Wünſchen des Kriegsminiſteriums gebildete
„Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung“, BerlinReichstag,
hat bisher, dank der opferwilligen Unterſtützung weiter Kreiſe,
ereits für 15 Millionen Mark Wollſachen an die Front führen

können. Die Truppenteile haben dieſe Sendungen als die im
Augenblick wertvollſten Gaben zur langerſehnten Vervollſtän-
digung der perſönlichen Ausrüſtung des einzelnen mit dankbarer
Freude begrüßt. Zahlreiche Zuſchriften höherer Truppenführer

ekunden, wie hoch dieſe Fürſorge von den Empfängern einge-
ſchätzt wird. Seit dem 1. Oktober gehen regelmäßig jeden Don-
nerstag zu den Armeen im Weſten und Oſten beſondere Woll
züge ab, deren Jnhalt an Strümpfen, Jacken, Hemden, Pulswär-
mern, Kopfſchüßern und Unterhoſen häufig einen Wert von 2
Millionen Mark erreicht. Neuerdings iſt die Beſchaffung von
Wolldecken für die in den Schützengräben kämpfenden Truppen
von ganz beſonderem Wert. Aber gerade dieſe Sendungen neh-
men die Mittel des Kriegsausſchuſſes in außerordentlich hohem
Grade in Anſpruch, ſo daß die Gefahr einer Unterbrechung der
Lieferungen gerade in dem Augenblicke beſteht, wo der heran-
nahende Winter eine ſolche Unterſtützung beſonders notwendig
macht. Aus dieſem Grunde richtet der Kriegsausſchuß E. V.
Berlin-Reichstgg an alle Kreiſe unſeres Vaterlandes die herz
liche und dringende Bitte um baldige Zuwendung von Geld-
ſpenden, die das Bankhaus Mendelsſohn u. Co., Berlin W., Jä-
gerſtraße 49——50, in Empfang nimmt.

Das Scharpieznpfen des Dom-FFrauenvereins im Kö-
niglichen Schloß muß auch am morgigen Mittwoch ausfal-
len, da die Räume noch anderweitig benötigt werden.

Gebrauchte Wäſche (Hemden, Unterkleider, Strümpfe)
erbittet die Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes, Seffnerſtraße
hierſelbſt, für die verwundeten Soldaten (ſ. Jnſ.).

Orgelkonzert im Dom. Alm Sonntag, den 13. d.
Mis., veranſtälfet Herr Seminarmuſiklehrer Trenkner im
Dom ein Orgelkonzert. Da der Reinertrag für die Wei h-
nachtsbeſcherung des hieſigen Landſturmba-
taillons und der Lazarette beſtimmt iſt, iſt ein recht
zahlreicher Beſuch zu erhoffen. Karten im. Preiſe
von 20 und 50 Pfg. ſind in der Stollbergſchen Buch-
hand lung und in der Domküſte rei zu haben.

Tranermuſik bei der Beerdigung der in hieſigen La
zaretten ſterbenden Krieger. Der Mobilmachungs-
Ausſchuß des Roten Kreuzes hat ſich bereit erklärt,
zu den Koſten für die Trauermuſik bei der Beerdigung un-
ſerer in hieſiger Stadt ſterbenden Vaterlandsverteidiger

den hieſigen Militärvereinen jedesmal 10 Mark zu zahlen.
Die andere Hälfte der Koſten für die Muſik ſind ſchon vom
Magiſtrat in anerkennenswerter Weiſe übernommen wor-
den, ſodaß nunmehr auch hier in Merſeburg die tapferen
Krieger, die dem Vaterlande ihr Leben gaben, mit allen
militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe gebracht werden kön-
nen.

Liebesgaben mit dem Lazarettzug 1 nach dem Ofſten.
Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden des Sonnabend erhielt
die Merſeburger Geſchäftsſtelle des Roten Kreu-
z es. die Nachricht, daß der Lazarettzug t am Abend des
Sonnabend Halle mit Liebesgaben für den Oſte
verlaſſen würde. Sofort wurden von den Damen der Ge
ſchäftsſtelle 120 Pakete mit Liebesgaben fertiggeſtellt, um ſ
mit dem Lazarettzuge hinguszuſenden. Sehr ſchwierig g
ſtaltete ſich indeſſen die Frage, wie die Pakete von hier ar
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Damen geſcheitert und ihre Arbeit

Rademacher, wie ſchon ſo oft ſeit den Tagen der Mobil-
machung, mit ſeinem Automobil hilfreich eingeſyrungen
wäre. Seinem Chauffeur die Steuerung des von
Dietrich liebenswürdigſt zur Verfügung geſtellten Automp-

Alaer.

die. wohlhabenderen Anſtalten unter Billigung des Reichs- Mexiko bils anvertrauend, ſelbſt ſeinen eigenen Wagen ſteüernd,verſicherungsamtes den vom Kriege hart betroffenen Grenz- roare- brachte Herr Rademacher die 120, Pakete nebſt einer Kiſte
bezirken in Oſtpreußen und Elſaß-Lothringen durch Hergabe Lounts 6. Dezember. Reuter meldet aus Wafhing- Wollſachen, einer Kiſte und einem Korbe Wein noch eben
von Zuſchüſſen und Darlehen zuteil geworden. Endlich ton vom 4. Dezember: Nach Telegrammen des Staatsde- rechtzeitig nach Halle, denn 5 Minuten nach Ankunft der
haben, von anderen Maßnahmen abgeſehen, mehrere Ver- partements aus Elpaſo iſt Villa in Mexiko City Autos verließ der Zug den Bahnhof. Die Schweſter des
ſicherungsanſtalten erhebliche Mittel bereitgeſtellt, die teils ein marſchiert und hat den Nationalpalaſt be Zuges ſoll ſich hocherfreut über die Liebesgaben geäußert
zu Zuſchüſſen an Gemeinden vder Vereine, teils zu unmit- l zogen. haben. Liebesgaben ſeien im Oſten noch dringend nuvt-
See e a 337 Z. ein. Dann, ſo hofſte die blaſſe Frau, würde ein Blick ummer Ker!, der er war, ſich mit fo was einzulaſſenE. z ärnnende en ch e ſein h r J cher in ti, r i nd t tcr, dummer l e er 7 r, ſich i 36 h e Zul-a L ein geſprochenes Wort raſcher klären, als hundert be- war unzuverläſſiger denn je. Er habe eine Menge Kul

9 Da r ſchriebene Seiten es vermocht hätten. e turen ganz vernächläſſigt. So wolle er denn doch dieRoman von Dora Duncker. Draußen begann es ſchon wieder zu ſchneien. Ein eiſiger Sache mal wieder in die Hand nehmen. Er wenigſtens

67 e (Nachdruck verboten.)Offenbar hatte ihn ihr plötzlicher Verzicht auf München,
ihre Flucht auf den Salzberg, ihre raſche Heimkehr nach
dem freundſchaftlichen Einvernehmen zwiſchen ihnen tief
verletzt.

Sie mußte es dulden und ſtumm weitertragen. Sie
konnte ihm nicht ſagen, was ſie zu der Flucht vor ihm
vermocht hatte, noch weniger ihm zeigen, daß ſeit jenem
Tage in ſeiner Heimat eine Bergeslaſt von ihrem Herzen
genommen war.

Daß ihre Briefe wieder wärmer, mitteilſamer geworden
waren als während der ſommerlichen Trennung, ſchien er
nicht bemerken zu wollen. Keinesfalls fand die alte
Freundſchaft ein neues Echo in ſeinen Briefen. Nur einmal
hatte er ihr in alter Weiſe warmen Dank für den Beſuch
bei der Mutter geſchrieben.

Niemals auch lag ſeinen kurzen Berichten eine Zeich-
nung, eine bunte Skizze bei, obwohl Hans faſt in jedem
ſeiner Briefchen und Karten ſchrieb „Herr Köhne malt,“
oder „Herr Köhne zeichnet, während ich an dich ſchreibe.“

Zürnte er ihr ſo bitter, war er ſo tief gekränkt, daß
er ſogar ſeine geliebten Kunſtübungen vor ihr verſteckte

Die einſame Frau preßte die heiße Stirn gegen die
kühlen Scheiben. Welch eine Hual, hier in der flachen
grauen Hede aushalten zu müſſen, während alles ſie zu
ienen beiden in das helle ſonnige Vergland zog!

Seit Wochen kämpfte ſie, ob ſie nicht jeden Zweifel,
jedes Bedenken über Bord werfen, ihre Koffer packen, nach
St. Moritz fahren ſollte Die Pflichten, die ſie hier hielten,
waren ja doch zumeiſt nur eingebildeter Art. Die Luſt
an der Arbeit war ihr ohne die Gemeinſchaft Rolfs längſt
wieder verflogen.

Jedesmal aber, wenn ſie den Entſchluß zu fahren ge-
ob hatte, riß ein kühler, gleichgültiger Brief Köhnes ſie von
er Höhe ihrer Entſchließung wieder zurück.

Nun lohnte es kaum noch die weite Reiſe. Jn weniger
als drei Wochen oder früher würden ſie wieder dabe

Nordoſt ſchlug gegen die Scheiben.
Helene tra ihren Arbeitstiſck ick. Si erſuckHelene trat an ihren Arbeitstiſch zurück. Sie verſuchte

es, ſich zu konzentrieren, ein paar Briefe zu erledigen, die
längſt hätten erledigt werden müſſen. Friedmann hatte
um ein paar Auskünfte gebeten. Auch der Fabrikdirektor
hatte ein paar Fragen geſtellt beide aus dem gleichen
Grunde Loewengard war noch immer nicht zurück-
gekommen, hatte die Fabrik feit mehr als acht Tagen
ohne Nachricht und ohne Angabe ſeiner Adreſſe gelafſen.

Helene ſchloß die aſſyriſche Schmuckſchatulle mit den
altägyptiſchen Pharaonenköpfen auf, in der ſie allerhand
Notizen, ihre Scheckblocks und die Konten verwahrte, die
ſie ſchnell zur Hand haben wollte.

Sie kramte mechanifch unter den Schriftſtücken umher,
ohne augenſcheinlich ſelbſt zu wiſſen, was ſie eigentlich
ſuchte. Nach einer kleinen Weile ſchloß ſie den gewölbten
Deckel wieder zu und ſteckte den kleinen Schlüſſel in ihr
Geldtäſchchen aus Goldfiligran.

Eine kurze Weile betrachtete ſie noch die kleinen,
zierlichen Koſtbarkeiten der Schatulle. Sie dachte ſlüchtig
an den Geber, flüchtig daran, was Joſephine BVeauharnais,
wenn fie dies kleine Meiſterſtück wirklich im Gebrauch ge
habt hatte, wohl darin aufbewahrt haben mochte.

Schlürfende Schritte, von der Richtung des Treibhauſes
her, ſtörten ſie aus ihren durcheinanderfahrenden Ge
danken auf.

Der kleine Jnvalide, der ſchon ſeit ein paar. Stunden
im Warmhaus gearbeitet hatte, ſtand in der offenen Tür
und bat um Entſchuldigung wegen ſeines Eindringens.
Er habe ſich erlaubt, bereils dreimal anzuklopfen, ohne
daß gnädige Frau gehört hätten.

Mörbe hatte wie immer ein Dutzend Fragen auf dem
erzen, die ſich eigentlich alle in der einen konzentrierten:
ann der junge Herr nun eigentlich zurückkäme Nämlich

das ganze Schloß mußte unter allen Umſtänden mit
blühenden Pflanzen zur Ankunft ausgeſchmückt werden.
Jnwendig natürlich bei dem abſcheulichen Winterwetter.
Der Gärtner. der ſeit kurzem eine Liebſchaft habe

wolle ſich nicht lumpen lafſfen, wenn die Herren zurück
kämen.

Helene machte die Mitteilung, daß die Rückkehr um den
erſten November herum beſtimmt ſei.

Mörbe zupfte än ſeinem ſtruppigen Schnauzbart.
„Das wären ja wohl nun bloß noch zwei gute

Wochen,“ meinte er bedenklich. „Ja, dann müßt' ich denn
doch dieſer Tage noch mal nach Berlin, wenn gnädige
Frau mir Erlaubnis geben.

Helene nickte zuſtimmend Dabei kam ihr der Gedanke,
daß es vielleicht das vernünftigſte ſei, ſie führe auch nach
Berlin und beantwortete die Anfragen Friedmanys. und
des Direktors, ſoweit ſie dazu imſtande war, mündlich.
Das beſte „war, ſie führe gleich heut. Es gab für Hans
auch noch ſo mancherlei zu beſorgen, für die neuen Zimmer,
und einen ſtarken Anzug. Und was die Hauptſache war:
Ein Tag weniger Zeit zu müßigem Grübeln, ein Tag
näher zum Wiederſehen rSie teilte Mörbe ihren Entſchluß mit. Der Alte war
ganz Feuer und Flamme dafür. Er wollte mit gnädiger
Frau Erlaubnis nur noch ſchnell ein bißchen Toilette
machen und das Parktor ſchließen

Helene lachte ihn aus. „Dies Parktor- iſt Jhre ſixe
Jdee, Mörbel Meinetwegen ſchließen ſie es Aber zum
Zwölfuhrzuge müſſen wir auf der Station ſein.“

Mörbe brummelte etwas, daß, wenn's nach ihm ginge,
das Parktor überhaupt nicht mehr aufgemacht. würde, und
daß die Dorfleute gar nichts im Park zu ſuchen hätten.
Aber er wußte, er kam damit bei der gnädigen Frau
nicht durch, die ſichs nun einmal in den Kopf ges hatte,
den Leuten einen Teil des herrlichen alten Gartens bis
ſechs Uhr abends mindeſtens zur Verfügung zu ſtellen.

Lena hatte Mörbe aufgefordert, ſie in die Fabrik zu
begleiten, die ſie vor mehr als Jahresfriſt zuletzt beſucht,und die der kleine Jnvalide ſeit Herrn von Lerſchs Tode
nicht mehr betreten hatte

Fortſetzung folgt.
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wendig und die Beförderung mit den Lazarettzügen ſei die
beſte, da die Züge in den meiſten Fällen in die nächſte Nähe
der Front kämen. Were do Oop Die Ztt

dt. Der geſundheitliche Wert des Obſtes. Die rone
iſt die Perle unter dem Obſte. Sie reinigt das Blut, ſie
durchdringt und reinigt alle Schleimhäute und Drüſen des
Körpers. Andauernd und mäßig gebraucht, belebt der Saft
ſelbſt abgeſtorbene (graue) Stellen der Schleimhaut. Dies
läßt ſich z. B. im Halſe beobachten. Die Zitrone löſt Stein
bildungen, gichtiſche und rheumatiſche Ablagerungen, tötet
Pilzbildungen (z. B. Diphtherie). Die Blutgefäße zieht ſie
zuſammen, worauf ihre blutſtillende Kraft und die von ihr
beförderte Rückbildung und Venenerweiterung beruhen
Feigen und Datteln ſind vorzügliche Nahrungsmittel;
ihre beſondere Wirkung büßen ſie durch das Dörren teil
weiſe ein. Friſch ſind die zerkauten Feigenkörnchen geſund,
getrocknet ſtopfen ſie leicht Nieren-. und Leberkanälchen.
Apfelſinen (Orangen) wirken mildernd. Auch dieſe
durchdringen die Schleimhäute; doch elektriſieren ſie mehr.
Die Schalen von Hitronen und Apfelfinen enthalten die-
ſelben elektriſierenden Bitterſtofſe wie Pfirſiche, nur bedeu-
tend ſtärker und erzielen, ſparſam gebraucht, dieſelbe Wir-
fkung. Der Apfel, eine der edelſten Obſtgattungen, ent
hält viel Eiſen und empfiehlt ſich daher bei Bleichſucht zur

Unterſtützung der Bkutbildung. Er iſt reich an Sauerſtoff,
den er an das Blut abgibt, wodurch er die Lungentätigkeit
bei aſthmatiſchen Zuſtänden erleichtert. Vor allem ernährt
er die Milz und durch dieſe das Gehirn. Daher kommen die
glänzenden Erfolge, die durch eine Koſt aus Schrotbrot und
Rpfeln bei Nervenkrankheiten erzielt wurden. Auch gilt der
Apfel aus gleichem Grunde als Beruhigungs- und Schlaf-
mittel. Die Birne iſt ſehr nahrhaft und enthält viel
Kalk für die Knochenbildung. Sie wird hauptſächlich durch
den Speichel und durch die Nieren ausgeſchieden. Darum
treibt ſie ſtärker Harn als alles andere Obſt, beläſtigt aber,
ſchlecht gekaut, den Magen und Darm, verſtopft nicht nur
dieſen, ſondern bei ſchwacher Niere auch die feinen Harnka-
nälchen. Pflaumen (Zwetſchgen) nähren ſehr. Sie
wirken ſtarktreibend auf den Darm, weshalb bei deſſen Reiz-
barkeit Durchfall entſteht. Sie reinigen die Darmfalten.
Da die Schalen leicht gären, veranlaſſen ſie Blähungen. Auf-
getriebenheit des Leibes. Bei ſchwachem Darme ſollten da-
Her die Pflaumen geſchält werden. Pfirſiche und
Aprikoſen beleben die Magenwände, regen die Lunge an
und vor allem die Leber zur Gallenabſonderung. Die Schale
iſt beſonders wertvoll. Weintrauben löſen und rei-
nigen das Blut, Lunge, Leber und Unterleib. Die Schalen
enthalten anregenden Gerbſtoff, ſie werden im Magen aus-
gelaugt. Erdbeeren ſind reich an Phosphor, daher vor
zügliche Nervenkoſt. Viel genoſſen, erregen ſie das Blut bis
zum Fieber. (Neſſelfieber durch Erdbeergenuß.) Nüſſe
geben Nervenfett, beſonders die Kokosnuß und deren Milch,
wenn beide reif ſind. Leider werden reife Früchte nicht ver
ſandt. Mandeln und Walnüſſe enthalten Blau-
ſäure in ihren Schalen; darum belegen auch letztere leicht
Hals- und Stimmbänder und veranlaſſen Heiſerkeit. Ha-
ſelnüſſe ſind die feinſten und zuträglichſten Nüſſe. Jhnen
nahe kommen die Buchecker. Der Paradiesapfel
(die Tomate) ſteht zwiſchen Obſt und Gemüſe; er dringt
durch Nieren und Milz und reinigt das Blut und Nerven.
Bei Flechten, Ausflüſſen und aller Art von Blutverderbnis
übertrifft er das Obſt bei weitem.

Da ſage man noch etwas wider die Feldpoſt! Nicht
weniger als 10 Jahre brauchte eine Poſtkarte, um den Weg
von Deſſau bis Halle zurückzulegen. Am 2. dieſes Monats
wurde einer Halleſchen Familie eine Poſtkarte zugeſtellt, die
am 9. Mai 1904 auf Bahnhof Deſſau in die Poſt eines
Schnellzuges eingelegt worden war. Wo ſich die Sendung
während dieſer langen Zeit verborgen gehalten hat, iſt nicht
zu ergründen geweſen. Der Inhalt betraf eine Herzensan-
gelegenheit zweier Liebenden, die inzwiſchen ſchon längſt
verheiratet ſind. Trotzdem hat die Karte eine freundliche
Aufnahme gefunden. So lange hat bei der Feldpoſt eine Be
ſtellung noch nicht gedauert.

Vom Begießen der Pflanzen. Das Gießen der Pflan
zen im Zimmer, Korridoren und in den Überwinterungs-
räumen bedarf jetzt ganz beſonderer Vorſicht. Pflanzen in
geheiztem Raum, die jetzt blühen, alſo in Vegetation ſind,
brauchen naturgemäß mehr Waſſer, als ſolche, die in kühlen
Räumen überwintert werden, jetzt ausruhen und gerne
trockener vertragen. Die Meinung, warmes Waſſer wäh-
rend des Winters für die Pflanzen benützen zu müſſen, iſt
falſch, da deren Wachstum und Vegetation dadurch künſtlich
angeregt wird; man nehme Regen- oder Leitungswaſſer und
laſſe es in den Räumen der betreffenden Pflanzen einige
Stunden ſtehen und dann verwende man es. Beſonders
wichtig iſt ferner die Entfernung feglichen Faulſtoffes, be
ſonders an weichen, krautartigen Pflanzen, da die Fäuklnis-
pilze ungemein ſchnell um ſich greifen und in kurzer Zeit
ihre ganze Umgebung anſtecken können; dies gilt auch befon-
ders von eingeſchlagenem Gemüſe, das ab und zu nachgeſe-
hen werden ſollte. An milden, froſtfreien Tagen lüfte man
ruhig die Souterrains, Keller und ſonſtigen Räume, wo
Pflanzen uſw. überwintert werden. Die ſcharfe Beobach
tung aller Pflanzen im Haus zur Winterszeit iſt zwar
manchmal mühſam, aber überaus dankbar für jeden Blu-
in lkeund. umſomehr, als die Natur im Freien vollſtändig

Die Firma C. W. Blancke u. Co. G. m. b. H., Maſchinenund DampfkeſſelArmaturenfabrik blickte am ergangenen San

tag auf ein 50jähriges Beſtehen zurück. Herr Julius Blancke,
der der Firma ſeinen Namen gab, trat allerdings erſt 1867 in die
Geſellſchaft ein und übernahm die Firma ſpäter allein, um ſie

e d u und großem Anſehen zuren. ir wünſchen dem Unternehmen auch in reicheErfolg und fröhliches Gedeihen! 9 d fernerhin eihen
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Auszug

aus der Verluſtliſte Nr. 86 über Tote, Verwundete und
Vermißte des Kreiſes Merſebur g.

Brigade-Erfatz-Bataillon Nr. 14, Halberſtadt, 4. Kom-pagnie: Gefreiter der Reſerve Otto Bem m aus Ben
kendorf leicht verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 72,
1. Bataillon, Torgau, l. Kompagnie: Gefreiter der ReſerveHuag Kleeberg aus Lützen ſchwer verwundet; r
viſt Albert Pauli aus Zöllſchen ſchwer verwundet; Re-
ſerviſt Johannes Jahn aus Merſebu rg ſchwer ver-
wundet: Reſerviſt Friedrich Keck aus Wallendorf leicht
verwundet Gefreiter der Referve Hugo Heiſterbergaus Tollwit leicht verwundet; Reſerviſt Emil Schlegel
aus Papitz gefallen Musketier Franz Brauer aus
Schotterev ſchwer verwundet; Reſerviſt Emil Fried-
Li ch aus Schkölen ſchwer verwundet; Reſerviſt Hermann
S yn e aus Balditz verwundet; 2. Kompagnie: Reſer-
viſt Theodor Schreiber aus Keuſchberg leicht ver
wundet; Reſerviſt Rudolf Hoffmann aus Runſtedt
leicht verwundet; Reſerviſt Theodor Günther aus Eis-
dorf leicht verwundet Reſerviſt Max Köcke aus Treb-
Zu d leicht verwundet; Gefreiter der Reſerve Paul
F o aus Merſeburg leicht verwundet; Muske-
er llbert Schol z aus Naundorf ſchwer verwundet;
Rrſerviſt Karl Fritzſche aus Lützen leicht verwundet;
e ſerviſt Paul Lingslebe aus Kötzſchen leicht verwunt et 4. Kompagnie: Vizefeldwebel Arthur Raab aus
Sauchſtedt leicht verwundet. Infanterie Regiment Nr.
150, Allenſtein, 1. und 2. Bataillon, 2. Kompagnie: Muske-
tier Paul Keck aus Delitz a. B. leicht verwundet. In

fanterie- Regiment Nr. 173, St. Avold, Metz, 1. Bataillon,
2. Kompagnie Musketier Auguſt Langbein aus Mer-
ſeburg gefallen. Überplanmäßiges Landwehr-Jnfan-

terie-Bataillon Nr. 3 de
Kompagnie: Wehrmann Franz Beißenkroll aus Döll-
nitz vermißt; Wehrmann Otto Bock aus Rattmanns-
dorf verwundet. p

Die Petroleumverſforgung in Deutſchland.
Durch die Tagespreſſe iſt ein ſcheinbar von der deutſch-ame

rikaniſchen Petroleumgeſellſchaft inſpirierter Artikel gegangen,
in dem ausgeführt wird, daß die genannte Geſellſchaft ungefähr
die Hälfte des bisherigen Bedarfs an die Kleinhändler zu alten
Preiſen weiter liefert. Das iſt zutreffend, es iſt aber vergeſſen
worden, bekannt zu geben, daß die genannte Geſellſchaft nur an
diejenigen Kleinhändler liefert, die mit ihr in einem Vertrags-
verhältnis ſtehen. Die D. A. P. G. iſt aber nicht die einzige Ge-
ſellſchaft, welche die Kleinhändler mit Petroleum verſorgt hat,
und da ſie ſich jetzt weigert, an jene Kleinhändler zu liefern, die
bisher ihr Petroleum anderweitig kauften, ſo ſind dieſelben ge
zwungen, ihren Bedarf bei Großhändlern, die mit rumäniſchem,
r oder galiziſchem Petroleum handeln, zu decken. Die
Lagerbeſtände der übrigen Gefellfchaften waren nämlich ſo kleine,
daß ſie ſchon in den erſten Monaten nach Ausbruch des Krieges
geräumt waren. Die D. A. P. G. dagegen verfügt Koch über ein
ziemlich bedentendes Lager. Die öſterreichiſchungariſche Regie-
rung hat die Petroleumausfuhr verhoten, es iſt jetzt alſo nur der
Bezug aus Rumänien möglich, aber auch dieſer iſt fehr erſchwert
und nur mit Aufwendung ganz erheblicher Unkoſten möglich. Die
Petroleumgefſellſchaften und Groſſiſten, denen es gelungen iſſt,
einige ZJiſternen rumäniſches Petroleum einzuführen, verlangen
daſür ſo enorme Preiſe, daß ſich der Liter auf 35 bis 40 Pf. kal-
kuliert. Wenn der Kleinhändler nun auch gern bereit iſt. an
geſichts der Notlage vieler armer Frauen ſolches Petroleum
ohne Nutzen, vielleicht auch mit einem kleinen Verluſt, zu
verkaufen, ſo kann ihm doch nicht zugemutet werden, an je-
dem Liter Petroleum 10—15 Pfg. zuzulegen. Der Verband
deutſcher kaufmänniſcher Genoffenſchaften, der die Ein-
kaufsvereine der Kolonialwarenbrauche des Deutſchen Rei-
ches vereinigt, hat nun an den Bundesrat eine Eingabe ge-
richtet und darum gebeten, daß die Petrolenmverſorgung
unter die Aufſicht des Reiches geſtellt wird und daß jeder
Kleinhändler, der ſchon vor dem 1. Auguſt Petroleum ge
handelt hat, ein beſtimmtes Quantum zur Abgabe an feine
Kundſchaft erhält. Viele armen Frauen würden dadurch
die Möglichkeit erhalten, die ſich ihnen jetzt bietende Ar-
beitsmöglichkeit benutzen zu können.

Aus Reich und Ausland.
Zöſchen. 8. Dezember. Vorgeſtern fand hier die De-

zemberverſammlung des Lehrer vereins Zöſchen
ſtatt. Jn ſeiner kurzen Begrüßungsanſprache hob der Vor-
ſitzende hervor, daß man ſich wieder verſammelt habe in
dem Monat, in dem die Weihnachtsglocken ihr „Friede auf
Erden“ aller Welt verkünden und immer noch tobe der
furchtbare Krieg um unſeres Vaterlandes Exiſtenz. Noch
ſei kein Ende abzuſehen, noch heiße es für alle Deutſchen,
gern alles fürs Vaterland zu opfern. Wohl iſts für den
einzelnen ſchwer, einen lieben Angehörigen dahin zu geben,
aber er ſoll darin einen Troſt finden, daß es ehrenvoll iſt,
ſein Leben pflichttreu für eine große Sache geopfert zu ha-
ben. Hierauf drückte er dem Kollegen Nothnagel in
Horburg, der kürzlich erſt einen ſeiner Söhne verloren
hatte, die herzlichſte Anteilnahme aller Vereins mitglieder
aus. Er teilte der Verſammlung weiter mit, daß kürzlich
ein vorbildlich pflichttreuer Mann, ein Edelmann im wahr-
ſten Sinne des Wortes, ein treuer Lehrerfreund, in dem
Grafen von Hohenthal-Dölkau dahingegangen ſei.
Leider wäre es dem Vereine unmöglich geweſen, zur
Trauerfeier ſingen zu können. Doch haben zahlreiche Mit-
glieder an der Feierlichkeit teil genommen. Auch iſt ge-
meinſam mit dem Peſtalozzi-Verein Dölkau ein Palmen-
zweig geſtiftet worden. Die Koſten in Höhe von 11 Mark
werden von der Vereinskaſſe übernommen. Es wurde mit-
geteilt, daß Kollege Zettermann-Trebnitz ſeit dem
10. November zum Heeresdienſte eingezogen iſt, er ſendet
dem Vereine aus der Rheinpfalz die herzlichſten Grüße.
Es werden einige Anſchreiben des Vorſtandes (betreffend
Haftpflichtangelegenheit und Zeitungsſache) verleſen. Da-
rauf wurde die Jahresrechnung gelegt. Die Einnahme
betrug 145.60 Mark und die Ausgabe 144.24 Mark. Nach
der Prüfung der Rechnungen wurde dem Kaſſierer Entla-
ſtung erteilt. Jn der Vorſtandswahl wurde als Vorſitzen-
der Lehrer Ernſt-Creypau, als ſein Vertreter Lehrer Marx-
Zöſchen, als Kaſſierer Lehrer Frenzel-Kötzſchlitz und als
Schriftführer Lehrer Weniger-Kriegsdorf gewählt. Die
nächſte Verſammlung findet am 9. Januar ſtatt.

Creypan, 8. Dezember. Bei der vorgeſtern hier ſtatt
gefundenen Jagd wurden von 38 Schützen 275 Haſen ge
ſchoſſen. Jn Wüſteneutzſch wurden zirka 80 Haſen er-
legt. Für die Creypauer Flur iſt das Ergebnis nicht
günſtig zu nennen, und das mag auch der Grund ſein,
daß man dem Beiſpiel anderer Orte, Haſen an unſere La-
zarette abzugeben, nicht gefolgt iſt.

ZSalle, 7. Dez. Pfarrer Kurt von Wodtke von hier hat
in Ausübung ſeines Berufs im Felde den Heldentod gefun-
den. Seine vielen Freunde werden den Tod dieſes ſeltenen, lie-
benswerten Menſchen ſchmerzlich beklagen. Ein Sohn des früher
hier wohnhaften Generals der Jnf. v. W., verlebte er den größ
ten Teil ſeiner Jugend in Naumburg. Er war zuerſt eine Reihe
von Jahren Pfarrer in Balgſtädt an der Unſtrut und hatte,
nachdem er in einen Ort bei Halle übergeſiedelt war, die Stelle
des Geiſtlichen der Gefängnisgeſellſchaft zu Halle angenommen.
Jetzt befand er ſich als Feldgeiſtlicher bei einem Truppenteile
in Frankreich, wo er ſich ſchon vor längerer Zeit durch ſein hel-
denmütiges Verhalten bei der Verwundetenbergung das Ei
ſerne Kreuz für Mitkämpfer erworben hatte.

Halle, 7. Dezember. An die Landesheil- und Pflege
anſtalt Nietleben wurde dieſer Tage aus dem Werneckeſchen
Gefangenenlager ein franzöſiſcher Hauptmann
eingeliefert, der Spuren von Jrrſinn zeigte.

Lützen, 5. Dez. Bei der am 1. Dezember vorgenommenen
Viehzählung wurden in hieſiger Stadt gezählt: Jn 359 viehhal-
tenden Haushaltungen 132 Pferde, 332 Stück Rindvieh, 160
Schafe, 963 Schweine und 131 Ziegen. Jm Vorjahre wurden
gezählt in 334 viehbeſitzenden Haushaltungen 179 Pferde, 309
Rinder, 43 Schafe, 838 Schweine und 129 Ziegen.

Hohenmölſen, 5. Dez. Jn den letzten Wochen hat ein ge-
wandt auftretender, etwa 25jähriger Mann in der Umgebung
mehrfache Betrügereien in beſonderer Weiſe ausgeführt. Er-
verſtand es, Paſtoren, Lehrer und ſonſtige Perſonen davon zu
überzeugen, daß die Orgel in der Kirche, oder auch Klaviere ver-
ſtimmt ſeien und unter allen Umſtänden repariert werden müß-
ten. Er verſtehe das ſehr gut und ſei bereit, gegen zue Ho
norar die Reparaturarbeiten vorzunehmen. Mehrfach iſt dem
Menſchen dieſer Schwindel geglückt. Er hat ſich dann wenige
Stunden an den Orgeln in den Kirchen, ſowie an Klavieren be
ſchäftigt, iſt dann ſchleunigſt zu dem Kirchenkaſſen-Rendanten ge-gangen und hat ſich ohne Anweiſung des Geiſtlichen ein beträct-

liches Honorar auszahlen laſſen, um dann ſofort wieder aus den
Ortſchaften zu verſchwinden. Verſchiedentlich hat er bei ſeinem
Weggange auch noch mancherlei Gegenſtände ſich angeeignet. Es
ſoll ſich um einen mehrfach beſtraften Menſchen handeln, der aus
Saqey ſtammt. Vor dieſem Schwindler wird gewar

erfurt, 7. Dez. Wie wir in Erfahrung br ſinde n e ä a un bereits über 40 Se er
e hierbe au e en vonZauſen eder und Nemsdorf en ültee Zeich

s 4. Armceekorps, Bernburg, 3.

nungen werden noch angenommen. Das Lazarett iſt dem Re
ſervelazarett Merſeburg angegliedert. Ein O rſtabsarzt
wird in den nächſten Tagen hierher kommen, zwecks Beſichtigung
und ar rrrrnge Als h

Freyburg, 7. Dez. Als heute der Geſchirrführer HermannLandgraf den BValgſtädter Berg lernen uereh Fuhre
Kalkſteine herabfuhr und neben ſeinem Wagen die Bremsleier
bediente, wurde er an einer ſehr ſchmalen Stelle vom Schleif-
klotze erfaßt, niedergeworfen und ein Stück fortgeſchleift,
bis er blutüberſtrömt von ſeinen Mitarbeitern aus ſeiner ſchlim
men Lage befreit wurde. Wie ſchwer die Verletzungen ſind,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Jn demſelben Betriebe
der Gebr. Kerſten war der Arbeiter Karl Lange beſchäftigt,
Kalkſteine aufzuladen, dabei fiel ein größerer Stein von
dem Wagen zurück und dem L. auf den Kopf, daß er ſtarke zuſammenbrach und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen

mußte.
Leipzig, 7. Dez. Das Reichsgericht verwarf die Revi

ſion des Weinhändlers Schnurr in Raſtatt i. Baden, der vom
Landgericht in Karlsruhe am 8. Oktober d. J. zu einer Ge
fängnisſtrafe von 10 Monaten verurteilt worden
war, weil er vertragswidrig und vorſätzlich während der Mobil-
machung die den Bahnhof Oedigheim paſſierenden Truppen mit
verdorbenem Fleiſch und verdorbener Kraft-brühe verpflegt hat.

Leipzig, 7. Dez. Jn einem Leipziger Theater wurde am
Sonnabend ein Drama „Franktireurs“ aufgeführt, ohne
daß der Text zuvor der Polizeibehörde vorgelegt worden war.
Da das Stück bei einem Teile des Publikums auf Wider
ſpruch ſtieß, wurden weitere Aufführunden bis zur Prüfung
des Textes zunächſt unterſagt.

Leipzig, 6. Dez. Trotz des Kriegszuſtandes wird die Leip
ziger Neujahrsmeſſe in der üblichen Weiſe abgehalten
werden. Wie der Rat der Stadt Leipzig bekannt gibt, beginnt
ſie Sonntag den 3. Januar und endet Sonnabend, den 16. Ja-
nuar. Die Ledermeſſe findet Dienstag, den 5. Januar ſtatt. Die
deutſche Schuh und Ledermeſſe wird vorausſichtlich vom 29.
Auguſt bis 1. September ſtattfinden. S

Morl, 5. Dezember. Am 1. Dezember wurden hier be
der Viehzählung gezählt: 55 Pferde, 237 Stück Rindvieh, 468
Schafe, 271 Schweine, 80 Ziegen. Außerdem waren an Le
bensmitteln, Getreide, Mehl uſw. 6750 Zentner vorhanden.

Großörner, 6. Dezember. Von einem tragiſchen Ge
ſchick wurde Unteroffizier Wilhelm Ulle von hier, Rit-
ter des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, betroffen. Vor
9 Wochen ſtarb ſein Vater und dieſer Tage mußte er auch
die Mutter zur letzten Ruhe betten. Er ſelbſt hatte ſich
bei einem Sprunge aus dem 2. Stockwerk eines vom Feinde
mit Granaten beſchoſſenen Hauſes einen doppelten Knöchel-
bruch zugezogen, deſſen Heilung ſchon ſo weit vorgeſchritten
iſt, daß er wieder mit Hilfe eines Stockes zu gehen vermag.

GEotha, 6. Dez. Der Firma Lenz u. Co. in Berlin iſt die
Erlaubnis zur Vornahme allgemeiner Vorarbeiten für eine
vollſpurige Nebeneiſenbahn von Gotha nach Döll-
ſtädt für das preußiſche Staatsgebiet erteilt worden.

Cotha, 6. Dez. Das Gothaer Tageblatt ſchreibt: Die ruſ
ſiſchen Soldaten ſind, wie die Gefangenen den Beweis er-
bringen, in einem jämmerlichen Zuſtand. Viele ſterben
an Hungerty e s. Wie die Gefangenen behaupten, h
draußen im Felde ſechs Wochen lang keine Löhnung gezahlt
worden und die Verpflegung erbärmlich. Obendrein ſind die
meiſten derartig mit Ungeziefer behaftet, daß Gefangene
deshalb aus dem Gefangenenlager ins Krankenhaus geſchafft
werden müſſen.

Crimmitſchau, 7. Dez. Großen Appetit nach Gänfe-
b raten verſpürten, ſo ſchreibt ein hieſiger Kriegsteilnehmer
vom weſtlichen Kriegsſchauplatze, zwei hungrige Soldaten. Sie
erſtanden bei zwei Franzöſinnen eine Gans und händigten
ihnen einen Zettel aus mit der Angabe, daß das Geld bei der
deutſchen Kommandantur zu holen ſei. Die Frauen erſtaunten
nicht wenig, als der dienſthabende e Offizier bei der Über
gabe des Zettels in ein fürchterliches Gelächter ausbrach. Der
Schein enthielt die Worte: „l Gans. Wir werden das
Kind ſchaukeln.“ Zwei Tage ſpäter kam die Sache heraus.
Die beiden Jnfanteriſten, die ſich die Eans hatten gut ſchmecken
laſſen, hatten ſich ſelbſt verraten. iDe Strafe iſt ihnen erlaſſen
worden, da ſie ſich bereit erklärten, die Gans nachträglich
zu bezahlen.

Weimar, 6. Dez. Von der Lehrerſchaft des Großher-
zogt ums Sachſen-Weimar-Eiſenach ſind bis jetzt für die ver
ſchiedenſten Zwecke der Kriegsfürſorge rund 30000 Mk. auf-
gebracht worden.

Dresden, 5. Dez. Ein Großfeuer zerſtörte die Fabrikati-
ons und Lagerräume der Muſikwaren- und Sprechmaſchinen
Großhandlung der Firma Hahn u. Co., ſowie die Akkumu-
latorenfabrik von Luſcher in einem drei Stock hohen
Hintergebäude des Grundſtücks Grüneſtraße 20.

Planen i. V., 6. Dez. Jn einer Kriegsſitzung der
Plauener Handelskammer teilte der Vorſitzende über die
wirtſchaftliche Lage des Kammerbezirks mit, daß ſich in den vier
Kriegsmonaten manches gebeſſert habe. Faſt alle Zweige der
Textilinduſtrie würden mit Arbeiten für die Mili-
tärbehörden beſchäftigt. Die Stickerei und die Muſikwa-
renJnduſtrie ſowie das Baugewerbe liegen zwar noch darnieder
die Geſamtlage ſei jedoch nicht ungünſtig zu nennen. Aus
ländiſche Firmen ſind im Plauener Kammerbezirk acht zu
beaufſichtigen. Über die Höhe ihrer Forderungen an
England, Rußland, Frankreich und Belgien hat die Vogtländi-
ſche Fabrikantenſchutzgemeinſchaft unter ihren Mitgliedern eine
Erhebung veranſtalten laſſen. Das Endergebnis war überra
ſchend: Die 400 der Schutzgemeinſchaft angehörigen Firmen ſchul
den den vier Ländern und ihren Kolonien rund 970000 Mk.
haben jedoch an dieſe vier Länder reichlich s Millionen
Mark Forderungen!Snterſete, 5. Dez. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
hat durch ſeinen Adjutanten ſeine Zuſtimmun dazu geben laſ
ſen, daß die Felſenkellerbrauerei Lichtenfels ihr Bier
mit dem Namen „Hindenburg-Siegestropfen be
zeichnen darf. Es wurde jedoch die Bedingung daran geknüpft,
daß eine Bierprobe r r worauf drei Hekto nach
der Oſtfront abgingen. um Wohle!Seknn, 8. Degemver. Wie dem L.-A. aus Kiel gemel-

det wird, ſieht ſeit geſtern r r als Kaſerns
Schloß Gottorp in adienen haſelde be Berlin, 6. Dez. Eine Verſteigerung

franzöſiſcher Zuchtſchafe fan auf dem hieſigen Mager-
viehhofe für die Heeresverwaltung ſtatt. Es handelte ſich um
einige Böcke und über 1300 Schafe (Diſhley. Merinos) Mutter
ſchafe mit Lämmern und meiſtens tragende Zeitſchafe. Das Aus
ebot der Tiere erfolgte faſt nur in Loſen von 50 bis 100 Stück.

S hatte ſich eine große Zahl Züchter aus vielen Teilen des
Reiches eingefunden, doch durfte der Zuſchlag lediglich an bra n
de e Züchter erteilt werden. Dieſe Beſchränkung
war für die Verſteigerung indeſſen nicht nachteilig, obwohl ver
ſchiedentlich die Meinung geäußert wurde. daß ohne ſie das Er
ebnis noch beſſer hätte ausfallen können. Für die einzelnenKiere wurden je nach Sorte 25 bis 56 M. erzielt Wie wir hö
n ſtehen ſt von Pferden und Schafen fran
öſiſcher Herkunft bevor.n hen 6. Dezember. Eine empfindliche Strafe
erhielt eine Geſundbeterin vor dem Schwurgericht
Augsburg. Sie hatte zahlreiche arme Frauen in München
und Augsburg bei der Ausübung ihres Gewerbes um ihr
Letztes beſtohlen und betrogen. Die Strafe lautete auf 3
Jahre 6 Monate Zuchthaus und 300 Mark
Geldſtrafe

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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240 Geſchäfte aller Branchen
verabfolgen bei Bar Einkäufen
die grünen Rabatt- Marken des

Rabatt Spar Vereins
Merſeburg u. Amgeg.

Zur Einlöſung der gefüllten Bücher, welche jederzeit durch
die Mitglieder erfolgt, ſind za. FE 44000 Mk.

bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe hinterlegt.

e Jedes Rifiko für die Sparer iſt ausgeſchloſſen. Du

RabattSpar Verein Merſeburg
und Umgegend. (E. V.)

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Land-

wirtſchaftsminiſters mache ich darauf
auſmerkſam, daß vor dem Bezug der
in Halle erſcheinenden Zeitſchrift
„Der praktiſche Landwirt“ G. m. b. H.,
welche in Verbindung mit dem
Abonnement eine angebliche Sterbe-
geld-, Unfall- und Viehverſicherung
betreibt, auf das Dringendſte ge-
warnt werden muß.

Merſeburg, den 6. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Erloſchen iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche im Rittergut Queſitz. Sperr-
bezirk bleibt das Gut Nr. 4 in Queſitz,
das Beobachtungsgebiet erſtreckt ſich
auf die Gemeinde und den Guts-
bezirk Queſitz.

Leipzig, den 3. Dezember 1914.
DieKöniglicheAmtshauptmannſchaft.

Veröffentlicht:
WMerfſebnurg, öden 4. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowskt.

Um gebrauchte Wäſche (Hemden,
Unterkleider, Strümpfe) bittet die Ge-
ſchäftsſtelle vom Roten Kreuz, Seff-
nerſtraße 1. Die Wäſche wird dringend
gebraucht für die verwundeten Sol-
daten, die aus den Merſeburger
Lazaretten zu den Truppenteilen
entlaſſen und dort erſt eingekleidet

S

werden.
Verpachtung.

er zur Königlichen Saline nebſt
Solbad in Dürrenberg a/S. gehörige
Gutshof mit Ackerland ſowie der mit
der Gutswirtſchaft räumlich zuſam-
menhängende

Salinengeſthof nebſt Gaſtwirtſchaft
im Amtsberg (Kurpark) ſollen vom
1. April 1915 ab im Wege des öffent-
lichen Ausgebotes nen verpachtet
werden, und zwar entweder der
Gutshof einſchließlich des Salinen-
gaſthofs und der Amtsbergwirtſchaft
auf 12 Jahre oder der Gutshof ein-
ſchließlich des Salinengaſthofs ohne
Amtsbergwirtſchaft auf 12
und dies lmntsbergwirtſchaftfür ſich auf
6 Jahre. Zur Abgabe von Angeboten
wird hierdurch Termin auf

Douuerstag, den 14. Jannar 1915
vormittags 10 Uhrim hieſigen Kgl. Salzamtsgebäude an-
beraumt. Es gehören zur Gutswirt-
ſchaft mehrere Stallgebäude, Scheu-
nen uſw., ſowie 41,9 ha Ackerland
G ha Wieſen, zuſammen rund 178
Morgen, zum Salinengaſthof 18 be-
wohnbare Räume, ſowie eine große
Zahl Wirtſchaftsräume, Ställe ufw.
Zur Ubernahme der Pacht des Guts-
hofs nebſt Salinengaſthof mit und
ohne Amtsberg iſt ein frei verfüg-
bares eigenes Vermögen von 25009
M., zur Übernahme der Pacht des
Amtsberges allein ein Verörmögen
von 8000 M. erforderlich.
Poachtbewerber haben ſich über ihre
Befähigung als Landwirt bezw. Gaſt-
wirt ſowie über den Beſitz des er-
ſorderlichen Vermögens unter Vor-
legung der letzten Steuer- Veran-
lagungs Benachrichtigungen ſpäte-
ttens im Bietungstermin glaubhaft
auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerer Salzamts-Regiſtratur hier
aus und können gegen Erſtattung
er Schreibgebühren von uns be-
ogen werden.
Die Beſichtigung der Pachtobjekte
zann nach vorheriger Anmeldung
jederzeit, mit Ausnahme an Sonn
und Feſttagen, ſtattfinden.

Dürrenberg, den 4. Dezember 1014.
Königliches Salzamt.

Jahre

Bekanntmachung.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Nachdem der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche unter den
Klauenviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Guſtav Jahr in Meuchen, des Ge
meindevorſtehers Kolbe in Zöſchen, des Gutsbeſitzers Kitze in Ragwitz,
des Gutsbeſitzers Alfred Körner in Theſau amtlich feſtgeſtellt worden iſt,
wird hierdurch zum Schutze gegen dieſe Seuche auf Grund des S 18 des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 Reichs-Geſetz-Blatt Seite 519

S mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten folgendes beſtimmt:

8 1.
Die verſeuchten Gehöfte der vorgenannten Beſitzer bilden je für ſich

einen Sperrbezirk.
g 2.

z den verſeuchten Gehöften iſt das Klauenvieh unter Gehöftsſperre
zu ſtellen.

3 3.
In den Sperrbezirken ſind ſämtliche Hunde feſtzulegen. Das Geflü-

gel iſt ſo zu verwahren, daß es das Gehöft nicht verlaſſen kann. Für
Tauben gilt dies inſoweit, als die öffentlichen Verhältniſſe eine Verwah-
rung ermöglichen.

s 4.
Auf den an den Seuchengehöften vorbeiführenden Straßen iſt der Ver

kehr von Tieren jeder Art verboten.

Schlächtern, Viehkaſtrierern ſowie Händlern und anderen Perſonen,
die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
im Umherziehen ausüben, iſt das Betreten aller Ställe und ſonſtiger
Standorte von Klauenvieh in den Sperrbezirken, desgleichen der Eintritt
in die Seuchengehöfte verboten. Jn beſonders dringenden Fällen kann
die Ortspolizeibehörde Ausnahmen äwaßfen.

Jn den ganzen Seuchenorten iſt verboten:
a) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der vhne

vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezirks der
gewerblichen Niederlaſſung des Händlers oder ohne Begründung ei-
ner ſolchen ſtattfindet. Als Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt
auch das Aufſuchen von Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen
von Tieren und das Ankaufen von Tieren durch Händler.

b) Die Veranſtaltungen von Verſteigerungen von Klauenvieh. Das Ver-
bot findet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf den eigenen
nicht geſperrten Gehöften der Beſitzer, wenn nur Tiere zum Verkauf
er die ſich mindeſtens 3 Monate im Beſitze des Verſteigerers be-
inden.

c) Die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh.

e 8 4 caZuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden
nach den des ReichsViehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
(Reichs-Geſetz-Blatt Seite 519) beſtraft.

Merſeburg, den 5. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Rotes Kreuz.
Gabenliſte Nr. 20.

Spenden gingen ein von: Kaufmann Tänzer, 3. Rate 50 M., Frau
Wippert, 2 M., Frau Biertümpfel 1 M., Beichtopfer durch Paſtor Ballien
in Spergau 33,39 M., O. Linke in Oberbeung, O. Liebing in Kötzſchen,
P. Stroepfer in Frankleben, F. Chamheitat in Niederbeung und M. Thomas,
O. Steinneck, G. Bock, G. Brauer, G. Schröder, L. Dippmar von hier, je
50 Pf., Ungenannt 20 M., 5 M. und 2 M., Erlös für einen Orden von
Ungenannt 2,50 M., Ergebnis der Sammelbüchſen-Leerung 387,36 M.,
Frl. Schader 10 M., Eiſenbahnſekretär a. D. Schmeißer 2. Rate, 20 M.,
Kreisaſſiſtent Pomplitz, 2. Rate, 5 M., Feuerſ.-Aſſiſtent Weiſe 5 M., Unter-
ſekunda des Gymnaſiums 10 M., Meißner in Schkopau 5 M., Ober-Reg.-
Rat Wilhelmi 100 M., Landrentmeiſter Kiepke, 5. Rate, 5 M, Landrat
Freiherr von Wilmowski 691,67 M., Hauptſtelle für Säuglingsſchutz der
Provinz Sachſen 99,80 M., Jagdpächter Ortsrichter Stange in Thalſchütz
und Horn in Nempitz 100 M., Verein der Gaſtwirte von Merſeburg und
Umgegend 50 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank
Merſeburg, den 7. Dezember 1914.
Der Mobilmachungsausſchuſßß des Roten Kreuzes.

7476

Rübenstroh-Stoppeln kl. Kerne
kaufen jeden Poſten Kaſſe vor der Verladung. Auch ſuchen hierfür Ankäufer

B. Phillipp Cie., Charlottenburg, Kantſtr. ]29a,

Wunikcen burg
Teichstrasse.

Massenquartier von über 200 Lanudsturmkenten.
Die neuesten Kriegsclepeschen

des „Merseburger Tageblatt“ werden von heute ab sofort nach
Erscheinen in meinem Lokal bekannt gegeben. H. Sſtttiw.

Aufmerksame

e o e
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehäft
für

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Gigarren in feſten Feldpoſtbriefen

10 Stck. 0.60, 0.70, 0.80 u. 1.00 M.
20 Stck. 1.20, 1.40, 1.60 u. 2.00 M.

Albert Dietzold
Cigarren- u. Cigaretten-Spezialhaus

Telef. Merſeburg Domſtr. 1.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

572 KOFPEEG
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit goldenen Medaillen
und Ehrendiplomen. Kein starker Leib, keine starken Häſten mehr.
sondern schlanke, elegante Figur und graziöse Taille. Kein IIeil-
mittel, Kein Geheimmittel, lediglich ein Entfettungsmittel für zwar
Kkorpulente, jedoch gesunde Personen. Keine Diät, keine Aenderung
der Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 AL,
fr. gegen Postanweisung oder Nachnahme. Wir lassen einige Dank-
schreiben aus der grossen Zahl folgen H. I., Saargemünd, schreibt u a.
Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola ete. Bin mit Ihrem Tonnola sehr
zufrieden, bereits 31 Pfd. abgenommen. M. B., Helmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. Dr. med. 0.,
Oberarzt im Kür.-Regt., tätig als Arzt im Städt. Krankenh. schreibt:
Nachdem ich mit ansgezeichnetem Erfolge das erste Paket ihrer „Tonnvola
Zehrkur bei mir selbst angewandt habe, bitte ich u. s. w. Dr. med. L.
Oberarzt in einem Garde-Regt., Potsdam, schreibt: Mit Ihrem Präparat
gegen Korpulenz „Tonnola“ habe ich an mir selbst ohne schädliche
Nebenwirkung so gute Erfolge erzielt, dass ich Keinen Anstand nehme,
das Mittel sowohl meinen Patienten, wie auch im Kreise von Kollegen
warm zu ewpfehlen. Fabrik: D. Franz Steiner Co., G. m. b. H.,
Berlin 332,. Bälowstr. 84. Versand: Wittes Apotheke, Berlin,
Potsdamerstr. 84 a.

Müssigste
Preise.

n

ch

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.

W Fernspr. 259.
000000000000 0000000000000Wo

Unſeren tapferen Kriegern ſchickt

u

nan

Schöne volle Körperformen, blühendes, gesundes Kussehen
durch unser Orient. Kraſtpulver „Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt
m. gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6--8 Wochen sind Zu-
nahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnahrmittel für Rekon-
valeszenten, Kranke, Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
nuschädlich. Streng reell. Kein Schwindel. Unzühlige Dank-
schreiben. Wir lassen einige aus der grossen Zahl folgen Es
schreibt uns der Königl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a.: Eine durch
viele Geburten äübermässig mitgenommene junge Frau erholte sich,
nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt hatte, zusehends. Ihr
Gesundheitszustand lässt jetzt nichts zu wünschen übrig. Das Kraft-
pulver ist ein nach Wunsch wirkendes Ubernährmittel. I. D.,
Frankfurt a. AI., schreibt u. a.
den letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. O. I Düsseldorf,
schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verbläüffende Erſolge bei mir
gezeitigt. jedermann, der mich jetzt sieht, ist erstaunt über mein
hervorragendes Aussehen und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin
Ihnen äusserst dankbar. Karton mit Gebrauchsanweisung 2
3 Kart. 5 M., Postanw. od. Nachn. Porto extra

D. Franz Steiner Co., G. m. b. H., Berlin 332, Bälowstr. 84.

a da

Noch 6 Kart. Kraftpulver senden, in

Karl Länzer
T

ffotel zur Sonne.
Die neuesten Kriegsdepeschen

des F. T. I.
werden bel mir sotort bekannt gegeben.

VI. Motzler.



Bekanntmachung.Eine eiſerne Zeit iſt gebrochen Söeben erſchienwelche die höchſten Anforderungen l u o her ehe rn krdah durchtlos und beharrlich vorwärts

nommen.
Zur Beſprechung der Angelegen-

Heit e am Donnerstag, dene er mtkg in echt H. Jerveerg Stadtrat Barth,

Auch die heranwachſende Jugend Furen den IIeldentod fürs Vaterland unser J Alnsſprachen aus der Kriegszeit 1o1a ſtärt

a 16. per liebes Mitglied Wilalls zum militä en un S e iſtArbeitsdienſt nach Maßgabe der Die wo h m S ithorn. türkörperlichen Kräfte herangezogen er mann 9 in bl i e unſch in Druck gegebenen Ausſprachen ſollen uns allen Tür
werden. Hierzu und für ihren c eiben m Andenken an die große Zeit bilden und werden nament ſeinſpäteren Dienſt im Heere und in Wehrmann im 36 Res. Infanterie Regt. ich unſeren tapferen Kriegern im Felde

der Marine bedarf ſie einer be- s eine wilikommene Weihnachtsgabe iſtſonderen militäriſchen Vorbereitung. Wir verlieren in ihm einen braven Kameraden, der ſein. Um eine große Verbreitung zu ermöglichen, iſt der Preis für das Unf
r erehr ger wegen seines ruhigen, bescheidenen und ehrenwerten vier Bogen ſtarke Heft auf unr 60 Pfg. feſtgeſetzt worden. en

rten vde l e nachmeinſam die jungen Leute vom Charakters uns allen lieb und wert war. 5 a a16. Lebensjahre ab geſammelt, um Sein Andenken wird bei uns stets fortleben, gewnach den vom Kriegsminiſterium k rgegebenen Richtlinien unverzüglich Atzendorf, den 6. Dezember 1914.
herangebildet zu werden. Zu dieſem

Zwecke habe ich die Bildung einer d ſ v r eJugendkompagnie im n e Der lan wWirtse e erein. 9 hatbezirk des Kreiſes in Ausſicht ge- G G b evgt Re e z t F7 u
aben er itten:

cr. wiGa ſive in Be uchtis ſtatt. o o P ler zZu dieſer Verſammlung werden Sonntag, den 13. Dezember 1914, abends von 5--6 Uhr Rathaus 1 Treppe, vormittags 10 bis 12 Uhr. r

ſä mkti he Jugeni dli iche der e 9 W 9 S Dede eben du en rgel- Vortreäüge San rat 8 hiele anC r. ſcha ſten Delitz a. B., T örſtewitz m nBe hl i 4 Solleben, Ventenderf gehalten von Seminarmusiklehrer W. Trenkner. W an
Paſſendorf, Schlettau und Angers- e re e Ritter 9r end r tat u nd u J ege der Der Reinertrag ist für die Weihnachtsbescherung des hiesigen Landsturm- t r r. ſtändor f, Hie an de Hitg int bataillons und der Lazarette bestimmt. mar7 rtsgi up en. J m. eitel ilit Che S S 9 gar ſe, reigDerren, ſowie i e S ver B. Programme, die zum Rintritt berechtigen, sind in der Stollbergschen undn rvereine Beuchlis, elitze g Buchhandlung und in der Domküsterei zu haben. v gſtraße N gege
H. i 1 92 3 m der und S tan n c n r ze 2e adwebroerens e i p Hochaltar: 50 P. Mittel- und Seitenschiff: 20 Pf. Militär: frei. rerämtlich er Tur uverei ne in dieſ ſe n T e reBezirk und alle ſonſtigen an der r e m Seit einem Viertel Jahrhundert üst ſtänr e er Jugend g. g rintereſſierten Perſonen der vorge- S 73 93 39 t Marke freinannten Ortſchaften geladen. Sehr m an Fr4 96. es 93 verm d 53 c t De H 2 verwünſcht iſt es auch, daß ſich die e t g i a m n 28 ß liſchG rern der beteiligten Jug en dlichen, J n 4 t e ß Schnſowie die A r geber an der Ver f G g. f len Apothof und
ſammlung 1 eteil igen. en O a 36 in u en pot heken,Merfeburg, den 7. Deze mbe r 19 n Gegründet 1862 in Taben und PDosen Hrogerien u. Friseur-

Der Vorſitz De 9 92 v 5 r r ges ä z g. l licheDer VBerſiſebe des rei ne ſchuf An- und Verkauf von Wertpapieren, Ia v e eng wir
für Jugendpflege. d e 4 3 le unentbehrlich zur Hanutpflege geworden. anr RBilny zy8f i dar v g J 0 2 v pu nh Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung. Vevreinigte Chemische Werke Alktiengesellsehaft. lifo

e S 3 e z 12 a iaun Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde. Charlottenburg, Salzuker 16. paS 8 rung ßVekannkmachnng. Diskontierung guter Wechsoel u Sei L dad:Iuter Hem f c es 4 r. J al 5Unter dem Be rdebeſtande des Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr. 5

Landwir tto Deubel in Ober- 89 Jwiü ſch iſt die nſlnenga (Bruſtſenche) g. n 8 I e n er eut sche Hat usfraue n

t l U 1 i T r 9 W Un h Arme von Spareinlagen, 0 en De Se ter an Tag es26. Nov ber 1914. v 9 e Kauft von jetzt ab ni z deutſche pfinDuerſfurt, den yember 1914. ryr a. r Guſtin e des sher vielfach er
Der Königliche Landrat. Verzinsung vom Tage der Rinzablung bis zum Tage der Donnerstag An r en deten engliſchen Farr et r

V. gez. B alß, Kreisſekretär. e Mondoeo in. Dies ſei die AntwortAbhebung bei Kulantesten Bedingungen. 53 ar Hry an bie teenloſe m e

v e 3 i e 1 414 o 4 egser a rungWMerleunrg o Vermi fä j iel r i ere rege ſeitens Englands und en die fonMerſeburg den 6. Dezember 1914. I Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes- a n men n Stagtes

Der Köuigliche Landrat. sicherer Tresoranlage. empfehle v die beſtimmt h deutſches AnFrhr. v. Wilmowski. Feunerzenge ohne Benzin. ſehen, Lentſchen Pandel und deutſchenern J LEinlösung aller Kupons und Taſchenlamngen. ener Ballerien Arbeit zu bigen
5 4 p u üh irnen D. E. 5 1 4 holſan tne 4. V ne re 4 e Dr. Dette Huſtin 1 rer litt5 2 alle 9 8 Dividendenscheine. Ia ehrresder obendbrein ßi ſliger als das engliſche

9 a 3 v a s t on S na e Scß S MondaminMittwoch, 9. Dez. 3 Uhr: s e e a Die Vofung ſei daher? Stets Bre c. h fung c Dfuherr VIere T.rin mm liüigellkclie idee. on je 11 Sir 5 Oetker's Guſtin, nie wieder eng
1 7 9 9 rer o J r 8 e 3 v S De 7 41 i enerstag, hre eih- Für unsere tapferen Krieger im Welde empfehle Mall i esche d liſches Mondamin.

namhtstit zen ASCRICEI G. 13 v 3 J In n e e e eFreitag, 11. Dez. 8 Uhr: Die Mav- Cigarren in Welch peatpaekn S. iſt eine größere Wohnung, 6 größere i

o tonggrin S 3 kleinere Zimmer, Küche, Speiſe- rV Be h E. I W 550. O „80 i. 7 I a i JJ c tie C An I 26 ung 50 M. kammer, Badeeinrichtun ung, ſonſtiges am m r Zubehör, Balkon und Gartena inteil,än. am ne W 4 4 t m n M c 9 4 7 5 r 1 vo n un 5 J d2 d ne elnmm Pale u erSepur( halber per ſoſegt ten S zuy i e a Ver T De pu u ver- e eel ergrn Cigarren und Clgaretten-Spezialgeschüäft mieten. Näheres beim Verwalter e än. er, Abze ichen, an
J en erstr. 2. Clobicauerstr. 2. Karl Thiele, kl. Ritterſtr. 9. ung u KeiU e l r h Theaterbühnen, Diplome. eg 8 0 2 nn e Zur Anlage elektriſcher Lichtanlagen Kleine lS i e 5 T a s i In n en Zur Anlage elektriſcher Lichtanlagen Kleine Anzeigen ein. Vahnentavertc,
9 e 14 t 55 9 43 es. x wrarhlinhannas p 46 7 g e W Va s za rwerss 11 l. V on n t l II. ar ſowie Vergrößerungen derſelbe e eder Art haben in n ierlent r T i. Schott, W eizaar'.
nmaoh i 41 a In 8Cl ne a itus rbe z u 83 T a voll a tt be ſt en Erfolg. Fürwied u. antim istgo radezu empfiehlt ſich bei billigſter Preisberechnung Abonnent nkoſtenlos, dadie Abonne es

Iſtr e Höhe in e ein Idealmittel gegen Kopf- cF 2V mentsquittung in voller Lein almittel gegen Kopfe r. egner, Karlſtraße 8 hl genommen wird.Sehnppon und Nauravefatl,

rohe gratis Fo wie Scrhafulich, durch Depét
C. Klappenbach, Halle a. S.

Bestimmt zu haben
Stadt-Apotheke, Burgstr.
Central-Drogerle, Markt 17.
Otto Sticberitz Gotthardtstr 32

V

An ſche Hausfrauen!

Die im Kampfe ums Daſein ſchwerringenden armen Thüringer Hand
weber bitten um Arbeit!

Dieſelben bieten an: Tiſchtücher,
Servietten, Taſchentücher, Hand u.
Küchentücher, Scheuertücher, Leinen
aller Art uſw.

Sämtliche Waren ſind auf Hand-
ſtühlen gewebt, dauerhaft und preis-
wert. Muſter und Preisverzeich-
niſſe, die wir unentgeltlich abgeben,
wolle man verlangen vom

Thüringer Handweber- Verein
„Carl Grübel-Stiftung“, Gotha.

Vorſitzender: C. F. Grübel,Kommerzienr. u. Landtagsabgeordn
Der Unterzeichnete leitet den See
kaufmänn. ſeit 21 Jahren, ohne jedeVergütung. Clclllccccccleeeoo
J c c c würzt das Futter seines Viehes mit Viehkräutersalz der VirmaS S r U 0 n W r e Willy Knöpfel, Dresden-A., Schäferstrasse 25.

Zu haben in Merseburg Landwirtseh. Consumverehn m. v S kär Mittolaentachleus. Alfred Gieseke, Merseburg.
Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen

Unſäglich Schweres

erduldeten unſere Krüppelan-
S ſtalten mit ihren 600 P eglingen

z durch Ruſſeneinfälle. Beim erſten
Einfall erſchoſſen ſie grundlos r

l alte Krüppel. Dann 18 Tage voll
z Schrecken in Gewalt der Ruſſen, S

die Anſtalten völlig ausgeplün-
Adert, die Krüppelſcheunen mit J

voller Ernte niedergebrannt.
S Beim zweiten Einfall, als Ruſſen
J in Nähe, angſtvolle Flucht aller

Krüppel. 6 Tage in Eiſenbah:
J wagen „unterwegs. Nirgends
Platz. Daher Rückkehr trotz Ge-ſchützdonner. Krüppelanſtalten
dienen Vaterland opferfreudig
durch Reſervelazarett mit 250

Betten, Beſpeiſung durchziehen-
der Truppen und Beherbergung

für Tauſende von Flüchtlingen.
I Wer lindert unſere Kriegsnot S
J und tröſtet durch Weihnachts S
J gaben unſere elenden, erſchreck- S
I ten Krüppel? Jede Gabe (ent-
weder direkt oder durch Kaiſerl.I Poſtſcheckamt Danzig Hon to en. 23) S

wird durch Bericht herzlich S
bedankt.

Angerburg Oſtpr., Krüppelan- S
S ſtalten.

Die

erſeburger Druck u. Vexlagsanſtalf
Sälkerſtr. 4

emyſiellk ſtek zur ſaubere Dusfükrung

von Druckſacken jeder Dri

e

re v

V rVrivalk und GeſchäftsörnckſackenBroſchijxen, Jokſulgre er t et Foſtenanſenläge auf Vanſeß

e T

27
Braun, Superintendent.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 288
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 288 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







